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Vorteile der Komplexmechanisierung

Handschlag 
der Getreidebauern

Zwei namhafte Brigadiere des 
Gebiets Zelinograd, Helden der so­
zialistischen Arbeit, Michail Dow- 
shsk aus dem Sowchos „Schuiski" 
und Nurgabul Malgashdarow aus 
dem Sowchos „Priosjorny" wand­
ten sich an die Brigadiere der 
Traktoren- und Feldbaubrigaden, 
an alle Getreidebauern des Gebiets 
Zelinograd mit einem Appel, im 
entscheidenden Jahr des neunten 
Planjahrfünfts einen weitgehenden 
sozialistischen Wettbewerb um die 
Erzielung hoher Getreideerträge 
zu entfalten.

Diese Initiative wurde von zwei 
anderen namhaften Brigadieren-----
dem Leninordenträger aus dem 
Sowchos „Krasnojarsk!“ Alexander 
Fink und dem Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Alexan­
der Krchl aus dem- Sowchos „40 
Jahre Kasachische SSR" unter­
stützt. Fink lud Krchl zu sich ein, 
um die sozialistischen Verpflichtun­
gen zu erörtern, beieinander Rat 
zu holen, Erfahrungen auszutau­
schen. die Strategie und Taktik der 
Frühjahrsarbeiten festzulegen. Die 
Brigademitglieder informierten ein­
ander, daß die _ Technik und 
alle Säaggregate in ihren Wirt-

schäften einsatzbereit seien. Auch 
das Samengut höchster Klasse sei 
vorbereitet. Auf die Felder seien 
Zehntausende Tonnen organischer 
Dünger gebracht worden. Das alles 
soll für eine hohe Ernte bürgen. 
Die Brigade Alexander Fink ver­
pflichtete sich, von jedem der 
4 460 Hektar 15.5 Zentner Getreide 
und die Brigade Alexander Krchl 
— 14,2 Zentner zu erzielen.

In einigen Tagen wird in den 
Sowchosen „Krasnojarski" und 
„40 Jahre Kasachische SSR“ (sie 
sind alte Rivalen) die gegenseiti­
ge Kontrolle der Bereitschaft zur 
Frühjahrsbestellung beginnen. Dann 
werden die Brigadiere erneut Zu­
sammentreffen. Die Mitglieder die­
ser Brigade kamen überein, nach 
der Aussaat und vor der Emteein- 
bringung zusammenzukommen. Das 
endgültige Fazit soll dann im 
Herbst gezogen werden.

UNSER BILD: Die Brigadiere 
Alexander Fink (links) und Alex­
ander Krehl unterzeichnen im Bei­
sein der Brigademitglieder den 
Vertrag . über den sozialistischen 
Wettbewerb.

Text und Foto: J. Kasakow

Heute—Tag der Raumfahrt

Zusammenarbeit UdSSR—USA 
in der Weltraumforschung

Am Roten 
Samstag— 
Stoßarbeit

PETROPAWLOWSK. Die Ei­
senbahner treffen Vorbereitungen 
zum Subbotnik unter der Devise 
„Heute besser als gestern, mor 
gen — besser als heute arbei­
ten". Den Quartalplan der 
Transportierung von Volkswirt­
schaftsfrachten übererfüllend, nut­
zen sie Immer neue Reserven zur 
Steigerung des Wirkungsgrads 
der Produktion. Der Lokomotiv­
führer A. W. Woronow trans­
portierte im März etwa 2 000 
Tonnen überplanmäßige Frachten 
und sparte 10 000 Kilowattstun­
den Elektroenergie ein. und auf 
dem Konto von K. W. Wagapow 
sind beinahe 3 000 Tonnen über­
planmäßig beförderter Frachten.

Über den Subbotnik schrieb 
am 12. September 1920 die ört­
liche Zeitung „Mir Trudu": „An 
der Station Petropawlowsk wur­
den ein Eisenbahnwagen Leder, 
drei Eisenbahnwagen Wolle und 
zehn Güterwagen Schlacke ver­
laden."

Am kommunistischen Subbot­
nik werden sich in diesem Jahr 
etwa 1 500 Eisenbahner beteili­
gen. Sie werden Zehntausende 
Tonnen Frachten befördern und 
aus dem Lokomotlvbetrlebswerk 
einige Diesellokomotive In Ein­
satz bringen.

Im Lokomotlvbetrlebswerk ha­
ben im Zusammenhang mit den 
Besonderheiten der Produktion 
schon viele für den Roten Sams­
tag gearbeitet. Der Lokomotiv­
führer I. Plllpejew transportier­
te während einer Fahrt 600 Ton­
nen Frachten über das Soll. In 
der Komsomolzen- und Jugend­
kolonne führten die Hälfte aller 
Lokomotivführer die Züge mit 
eingesparter Elektroenergie.

MIT jedem Jahr'kommen in die 
Wirtschaften des Gebiets 

Taldy-Kurgan mehr Maschinen,- 
mehr Ausrüstungen für die Far­
men. In den Kolchosen und Sow­
chosen werden die alten Farmen 
umgebaut, neue mit komplexer Me­
chanisierung der Produktionspro­
zesse errichtet. Das gestattet, die 
Arbeitsproduktivität zu heben, die 
Selbstkosten der Produktion her­
abzusetzen, die Zahl des Bedie­
nungspersonals, zu verringern.

Als Beispiel dafür könnte die 
Milchfarm des Kolchos „XXII. Par­
teitag der KPdSU" aus dem Kirow- 
Rayon dienen. Nach Vollendung 
der Komplexmechanisierung der 
Produktionsprozesse hat sich die 
Zahl der Farmschaffenden von 26 
auf 18 verkleinert, was 10 000 Ru-

bei Einsparungen erbrachte, die 
Milchproduktion je Farmschaffen­
den stieg von 14,7 Zentner auf 22 
Zentner, die Gestehungskosten ei­
nes Zentners Milch sanken von 18,2 
Rubel auf 16.2 Rübel herab. Die 
Melkerinnen können jetzt regelmä­
ßig ruhen, ihr Monatsgehalt ist bis 
auf 146 Rubel gewachsen.

ln der Schweinefarm des Kirow- 
Kolchos ist erstmalig im Gebiet 
ein pneumatischer Quellfuttervertei­
ler montiert worden. Dank dieser 
Einrichtung kann man in 15 Minu­
ten 1 000 Schweine sattfüttern.

(Fr.)

Die Schaffung großer langlebiger 
Stationen auf Erdumlaufbahnen sei 
eine der vielversprechendsten Rich­
tungen der Nutzung von Weltraum­
technik für die Lösung vieler wis­
senschaftlicher und volkswirtschaft­
licher Aufgaben. Dies erklärte der 
Raumflieger Wladimir Schatalow 
vor-dem Feiertag, der Tag der 
Raumfahrt, in einem TASS-Ge- 
spräch.

Wladimir Schatalow sagte, Orbi­
talstationen ' vom Typ „Salut", .'die 
sowohl berhannt wie unbemannt 
sein können, seien imstande, über­
aus wertvolle Informationen über 
den Kosmos zu liefern und wichti­
ge Experimente im Interesse des 
Wetterdienstes der Geologie, des 
See- und Luftverkehrs, des Fern­
meldewesens, . — -
Landwirtschaft 
Umweltschutzes 
könnten auch _.r____ „
neuer Weltraumanlagen und Tech­
nologie benutzt werden. Mit der 
Zeit würden wahrscheinlich auch 
bemannte Raumschiffe und automa­
tische Labors von ihnen zu Plane­
ten starten können.

Bei der Entwicklung der für die 
ganze Menschheit interessanten 
Forschungen gewinne das koordi­
nierte Vorgehen verschiedener Län­
der immer mehr an Bedeutung, be­
tonte Wladimir Schatalow. Deshalb 
habe die Weltöffentlichkeit das Pro­
gramm des sowjetisch-amerikani­
schen Experiments, des gemeinsa­
men Flugs von Sojus- und Appollo- 
Raumschiffen, das jetzt in der 
UdSSR bzw. den USA vorbereitet 
wird, mit Genugtuung aufgenom­
men.

Mit einer sowjetischen Delega­
tion beteiligte sich Wladimir Scha-

der Forst- und 
wie auch des 

zu sichern. Sic 
zur Erprobung

talow im März an Gesprächen mit 
amerikanischen Astronauten in 
Houston. In den dreiwöchigen Ver­
handlungen seien die Termine für 
Bau und Erprobung der Kopplungs­
anlagen der Raumschiffe vereinbart 
worden, die von den jeweiligen 
Kosmodromen in den Kosmos auf- 
Steigen. sich auf der Flugbahn tref­
fen und zusammenkoppeln, für eine 
Zeitlang ein einheitliches System 
bilden und dann getrennt landen 
werden. Dabei habe man sich dar­
über geeinigt, daß die Besatzungs­
mitglieder das andere Raumschiff 
aufsuchen würden. Praktischen al­
len Fragen sei die Einigung er­
zielt worden, der Zeitplan für die 
Vorbereitung der technischen Mit­
tel. die Bedingungen und Termine 
für gemeinsames Training der Be­
satzungen lägen bereits vor.

Große Aufmerksamkeit werde bei 
der Ausbildung von Kosmonauten 
bzw. Astronauten dem Problem der 
völligen Verständigung zwischen 
den Teilnehmern des gemeinsamen 
Fluges geschenkt, erklärte Wladi­
mir Schatalow

Die Annäherung und Kopplung von 
Raumschiffen auf der Flugbahn sei 
ein dynamischer Prozeß. Man müs­
se nicht einfach englisch bzw. rus­
sisch sprechen, sondern auch die 
spezifischen Ausdrücke der Raum­
fahrt beherrschen können. Viele 
Ausdrücke bzw. Befehle würden be­
kanntlich gekürzt oder in sehr spe­
zieller Form übermittelt. Deshalb 
sei bereits für Mitte Juli dieses Jah­
res das erste gemeinsame Training 
der für den Flug ausgcwählten Be­
satzungen vorgemerkt. Das Treffen 
werde auf der amerikanischen Basis 
in Houston stâttfindcn. Ehyas spät 
ter wqrdep.. derartige Arbeiten im 
Sternehstâdtchen bei Moskau 'durch­
geführt.

Foto: CTK-APN
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Während 
des Arbeitsfests

Plan überboten
BUKAREST. Die Belegschaften der Industriebe­

triebe der rumänischen Hauptstadt haben im Wett­
bewerb um die vorfristige Erfüllung der Auflagen des 
laufenden Planjahrfünfts die Planaufgaben des er­
sten Quartals für das Jahr 1973 erfolgreich erfüllt. 
I mi 1.8 Prozent wurde der Plan in der Bruttoproduk­
tion und um 2.3 Prozent der Plan in der Warenpro­
duktion Überboten. Der Plan der Steuerung der Ar­
beitsproduktivität wurde um 1,2 Prozent übererfüllt.

Die Marke des Maschinenbaukombinats „Skoda“ 
(Plzen) ist in der ganzen Welt bekannt. In den Jah­
ren des laufenden Planjahrfünfts wird sich der Pro­
duktionsausstoß um mehr als 34 Prozent vergrößern.

1973 haben sich die Stahlgießer des Werkes ver­
pflichtet, um 2500 Tonnen Stahl mehr zu liefern als 
im Jahr 1972, das In der Stahlproduktion ein Rekord­
jahr war.

UNSER BILD: Die Stahlwerker der Gießerei im 
Kombinat „Skoda", Mitglieder der Brigade der so­
zialistischen Arbeit, gießen einen 70 Tonnen schwe­
ren Barren.

Internationales 
Seminar

PRAG. In der Stadt StarySpla- 
vy im Norden der Tschechoslowa­
kei fand die dreitägige Arbeit eines 
teoretischen Seminars anläßlich des 

125. Jahrestags des Erscheinens 
des „Manifests der Kommunisti­
schen Partei" ihren Abschluß. “ 
Seminar war vom Institut 
Marxismus-Leninismus beim 
der KPTsch. dem Institut für Mar­
xismus-Leninismus beim ZK der 
Kommunistischen Partei der Slo­
wakei, von dem tschechischen und 
dem slowakischen Bildungsmini­
sterium veranstaltet worden.>

Am Seminar 'beteiligten sich 
Mitarbeiter dieser Anstalten sowie 
Lehrer für Marxismus-Leninismus 
der Hochschulen der CSSR und 
ihre Kollegen.aus der UdSSR und 

’ der DDR.

BRATISLAVA. Dem Aufruf der 
Kommunistischen Partei und der 
von ihr geleiteten Nationalfront 
der CSSR Folge leistend, beteilig­
ten sich über eine halbe Million 
Werktätige der Ostslowakei am 7. 
April am kommunistischen Sub­
botnik zur Wohlcinrichtung der 
Städte und Dörfer. Instandsetzung 
der öffentlichen Gebäude. Sportan­
lagen und Erholungsstellen.

Nach vorläufigen Angaben be­
trägt der Wert der geleisteten Ar­
beiten etwa 80 Millionen Kronen,

SEMIPALATINSK. Die Kol­
lektive des Fleischkombinats, der 
Fabrik für ObertrllVtagen und 
die Bauarbeiter des Trusts „Se- 
mlpalatlnskselstror’ Nr. 22 über­
nahmen zum Roten Samstag hohe 
Verpflichtungen.

Die Werktätigen der Konser­
venfabrik wollen am 21. April 
Erzeugnisse für 170 000 Rubel 
liefern, die Konfektionsarbeiter 
werden 10 000 Erzeugnisse ver­
fertigen und In den Fonds des 
^ünfJahrplans über 5 000 Rubel 
überweisen, die Fabrik für Ober- 
trlkotagen wird mit eingesparter 
Elektroenergie arbeiten. Ober 
3 000 Bauarbeiter kommen zu 
den Baustellen und werden zum 
Fonds des Fünfjahrplans etwa 
8 000 Rubel beisteuern.

Teilen 
der Demokratischen Republik Viet­
nam bereitet man sich aktiv auf die 
Wahlen zu den örtlichen Organen 
der Volksmachtsräte der Gemein­
den, Stadt- und Dorfkreise und 
Provinzstädte vor. Die Wahlen 
finden im April statt und werden 
eines der größten politischen Ereig­
nisse fh der Republik nach der

Vorbereitung der Wahlen
Wiederherstellung des . Friedens 
sein.
1 Die staatlichen Organe der DRV 
messen der Vorbereitung und 
Durchführung der ersten Friedens­
wahlen in einer Atmosphäre der

vollen und strikten Einhaltung der 
Verfassung der DRV und der brei­
ten Beteiligung der Volksmassen 
große Bedeutung bei.

Unter den Deputiertenkandida­
ten sind Arbeiter und Bauern,

Staatsmänner. Parteifunktionäre 
und Persönlichkeiten des öffentli­
chen Lebens. Kulturschaffende. 
Vertreter verschiedener Nationali­
täten und Völkerschaften der DRV.

Die Wahllokale, in denen umfas­
sende Wahlveranstaltungen statt­
finden. sind festlich geschmückt 
Die heutigen Wahlen gestalten sich 
zu einem wahren Volksfest des 
demokratischen Vietnams.

Auf den Feldern Polens
WARSCHAU. Der Frühling zog in Polen in diesem Jahr früher als 

gewöhnlich ein. Das im ganzen Lande anhaltende warme Wetter be­
schleunigte den Anfang der Frühjahrsfeldarbeitcn. Die aus den Wojewod­
schaften eintreilenden Angaben zeugen, daß die polnischen Bauern heuer 
d e Frühjahrsbestellung zwei Wochen früher als gewöhnlich vollenden 
werden.

In den westlichen und südlichen Rayons des Landes kommt die Saat 
des Sommergetreides zum Abschluß. Man begann mit der Pflanzung 
der Frühsorten von Kartoffeln und Zuckerrüben.

Museen Ungarns

1

KJ EW YORK. D e überwältigen-
• ’ de Mehrheit des amerikan - 

sehen Volkes unterstützt die Po!:- 
t:k zur Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen den USA und der 
Sowjetunion und billigt d e dahin­
zielenden Schritte der USA-Reg'e- 
rung. Davon legen d'e Angaben 
einer vom Harrls-D'enst im ganzen 
Land durchgeführten Umfrage 
Zeugnis ab. Etwa 70 Prozent de- 
bef-agten billigten d e Politik z.i- 
Verbesserung der Beziehungen mit 
der Sowjetunion.

HANNOVER. E’n Parte'tag 
der BRD-Regierungspartei 
;t in Hannover eröffnet wor- 
uf der Tagesordnung stehen 
e des Parteivorsitzenden 

Willy Brandt und anderer führen­
der Persönlchkeiten der Partei zur 
Innen- und Außenpollt’k sowie die 
Wahl der führenden SPD-Organe.

Sa'goner Soldaten 
erweigern den Befehlen, ge­
rn. an Kr:egsoperat:onen ge­

gen die befreiten Gebete Südviet­
nams telzunehmen, meldet die 
Nachrichtenagentur Befre ung. Im 
Laufe des März sind aus der Sai- 
goner Armee allein in Mytho 560 
Militärangehörige desertert.

EKIBASTUS. Alle zweihun­
dert Ortshauer wollen am kom­
munistischen Subbotnik Stoßar­
beit leisten. So hat das Kollek­
tiv der ersten Grubenbauverwal­
tung des Trusts „Irtyschugle- 
strol" beschlossen. Als erste un­
terstützte die Initiative der Mos­
kauer die Brigade der kommuni­
stischen Arbeit Sergej Mankos. 
Sie will am Bau des Tagebaus 
„Bogatyr“ zwei Verhiebe — ein 
zweifaches Soll — leisten.

(KasTAG)

Gesellschaftliche Kontrolle in Aktion
BERLIN. Etwa 88 000 Gewerk­

schaftsaktivisten der Deutschen 
Demokratischen Republk wirken 
als ehrenamtliche Kontrolleure in 
den Betrieben der Republik und 
erweisen der Arbeiter- und Bauern­
inspektion eine bedeutende Hilfe. 
Das vor 20 Jahren geschaffene Sy­
stem der , gesellschaftlichen Kon­
trolle wirkt im Bereich der Pro-

duktion und des Arbeitsschutzes, 
überwacht die rationelle Nutzung 
der Mittel, Materialien und Ener­
giequellen sowie, die Erfüllung der 
Produktionsverträge.

Allein für die zweite Hälfte des. 
, Vorjahrs sparte die Industrie der 
DDR unter Mithilfe der Arbeiter­
kontrolle etwa 22 Millionen Mark

BUDAPEST. Etwa 8 Millio­
nen Personen besuchen Jährlich 
die Museen Ungarns. Im vorigen 
Jahr veranstaltete man in den 
185 Museen des Landes beinahe 
1 500 Ausstellungen.

Der ungarische Staat mißt der 
Unterhaltung und Entwicklung 
der Museen große Bedeutung 
bei. Jährlich bewilligt man für 
diese Ziele über 200 Millionen 
Forint.

Gegenwärtig restauriert man 
den ehemaligen Königspa­
last In Buda, wo In den kommen­
den Jahren die Budapester Bil­
dergalerie, die Staatliche Szec- 
seny-Blbllothek und das Museum

der Arbeiterbewegung unterge­
bracht werden. In den restaurier­
ten Palastflügel übersiedelte 
schon das Staatliche Historische 
Museum.

Die ungarischen Museen ar­
beiten eng mit den Museen ande­
rer Länder zusammen, tauschen 
mit ihnen Austellungsmateria- 
llen aus. In diesem Jahr zum 
Beispiel werden In Bratislava 
und Prag Ausstellungen der un­
garischen Graphik organisiert. 
In der Sowjetunion wird bald 
eine Ausstellung aus Exponaten 
des Budapester Museums für 
schöne Künste eröffnet werden.

POLEN. In der Halle des Iso­
latorenwerks unweit von Rzeszow. 
Die Hoclispannungsisolatoren. die 
hier hergestellt werden, sind für 
verschiedene Zwecke bestimmt und 
in vielen Ländern bekannt, beson­
ders in den sozialistischen.

Luxemburg. Von 1965 bs 
1972 sind die Preise in den 

EWG-Ländcrn um 28 bis 56 Prozent 
gestiegen, teilt das Bulletin du Sta- 
tec mit. In Ital'en . wuchsen d'e 
Preise in -dieser Zeitspanne um 

,30,8 Prozent, in Frankreich um 
40.5 Prozent, .und in Großbritan­
nien um 49.3 Prozent. Die höchste 
Preissteigerung war in Irland zu 
beobachten— d'e Iren müssen jetzt 
für alles 56,3 Prozent mehr zahlen 
als vor sieben Jahren.

Foto: CAF-TASS London.
Streiks

Ausfuhr elektrotechnischer Waren
SOFIA. In 74'Länder gehen Erzeugnisse der bulga­

rischen elektrotechnischen Industrie, die vom Außen­
handelsunternehmen Elektroimpex exportiert werden. 
Auf der Exportiiste stehen Fernseh- und Rundfunk­

empfänger, Radiotelefone. Verstärker und vieles ande­
re.

In den letzten 12 Jahren nahmen die Exportge­
schäfte von Elektroimpex auf das 4fachc zu. Haupt­
kunden sind die sozialistischen Länder. (TASS)

M t zahlrc'chen 
_____ kämpfen die brit:- 

' sehen Automobilbaucr entschlossen 
I gegen die Lohnstoppolit k der kon­
servativen Regierung angesichts der 
anhaltenden Preissteigerungen. Sie 
fordern bessere Arbeitsbedingungen 
und höhere Löhne.

Die FFcßbändor der drei großen 
Ford-Betrieben in Dngenham. Ha- 
lewood und South Hampton, In 
denen rund 10 000 Arbc'ter be­
schält gt sind, stehen still. Allein 
durch den Streik im Dagenham 
verliert der amerikanische Konzern 
täglich fast eine Million Pfund 

^Sterling.



PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT

Umtausch der Parteidokumente geht weiter

Mein Parteibuch
Alte wichtigen Ereignisse in mei­

nem Leben sind nrit der Partei Le­
nins verbunden. 1924 wurde ich im 
Saratower Kinderheim in die Rei­
hen des Komsomol aufgenommen. 
1929, nach («monatiger Kandidaten- 
frist, wurde ich Mitglied der 
RKP(B) und erhielt das erste Par­
teibuch nach dem Muster 1926 (das 
vierte in der Geschichte unserer Par­
tei).

Jenen Tag vergesse ich nie in 
meinem Leben. Was für ein Erleb­
nis war für mich die Einhändigung 
des Parteibuches! Das Seelmänncr 
Rayonparteikomitee bestimmte mich 
als Leiter der Lesehalle. Gleichzei­
tig war ich Sekretär der Komsomol­
organisation. Später half ich bei der 
Kollektivierung der Bauernschaft 
und wurde Vorsitzender des Kol­
chos „Batrak".

In den Jahren 1933 — 1934 fand 

Sie waren die ersten
fm Ust-Kamenogorsker Stadtpar­

teikomitee herrscht eine sachliche 
und feierliche Atmosphäre. Hier 
tauscht man die Parteidokumente 
um.

„Laut unserem Zeitplan bekamen 
als erste in der Stadt die Kom- 
munrsten-Hüttenwerker des Titan- 
und Mangcsiumkombmats ihre neu­
en Parteibücher", teilt uns Galina 
Lukjanowna Gushekowa, Leiterin 
der Abteilung für Organisations­
und Parteiarbeit des Stadtparte’- 
komitces mit. „Unter ihnen gibt 
es würdige und interessante Men­
schen, denen die neuen Parteibü­
cher schon eingehändigt wurden.”

Im Parteikomilce des Kombinats 
erzählte man über solche Men­
schen, über die reichen Erfahrun­
gen, die während der Vorbereitung 
des Umtauschs der Partcidokumen 
te gesammelt wurden, derer man 
sich auch fernerhin bedienen wird. 
Das bezieht sich meistenteils auf 
die individuelle Arbeit mit den 
Kommunisten. Und Hauptsache ist 
dabei die wachsende Aktivität der 
Parteigenossen. Während der per­
sönlichen Gespräche wurden sach­
liche Vorschläge gemacht, die zur 

Mitarbeiter des Stadtpartelkomitees A. D. Wolkow Sekretär der Abteilungsparteiorganisation W. G. Bu-
im Gespräch mit den Kommunisten aus dem Titan- lanow.
und Magnesiumkombinat, dem Apparatewart Sh. Shu­
nussow, dem Apparatewart M. E. Tiunow und dem Foto: J. Weidenbach

eine massenhafte Reinigung der 
Parteireihen statt. In dieser Zeit 
traten auch viele Komsomolzen der 
Partei bei. 1936, nach der Prüfung 
der Parteidokumente, bekam ich das 
zweite Parteibuch in meinem Le­
ben. 1954 wurden unsere Parteido­
kumente wiederum gewechselt, und 
zwar im Zusammenhang mit der 
neuen Benennung unserer Partei— 
„Kommunistische Partei der So­
wjetunion".

Für mich war es immer klar, daß 
ein jeder Umtausch der Parteidoku, 
mente zur weiteren Festigung der 
Kampfreihen unserer Partei bei­
trug, Deswegen war für mich auch 
der Maibeschluß (1972) des ZK der 
KPdSU über den Umtausch der 
Parteidokumente ein Beweis des­
sen, daS sich unsere Reihen noch 
enger um das Leninsche Zentralko­

Verbesserung der gesamten-Partei­
arbeit beitragen werden.

Es handelt sich vor allem um 
die Steigerung des Verantwor­
tungsgefühls eines jeden Kommu­
nisten für die Sachlage in seiner 
Organisation und an seiner Ar­
beitsstelle. Im Parteikomitee des 
Betriebs sprach man mit 318 Per­
sonen. Uber 300 Genossen haben 
bereits ihre Parteibücher umge- 
tausoht. Unter ihnen sind solche 
Spitzenreiter der Produktion wie 
der Oberapparatewart Valentin 
Schmidt, der Apparatewart Robert 
Bruch, die Apparatewärter Sholo- 
man Shunussow und Michail Tiu­
now, Delegierter des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, und viele andere.

In der zweiten Halte traf ich 
mich mit Schmidt und Bruch wäh­
rend der Arbeit. Beide sind tüchti­
ge Männer und befinden sich im­
mer in den vordersten Reihen des 
Wettbewerbs. Was sie zum 
Umtausch der Parteidokumente sa­
gen wollen? Schmidt äußerte die 
Meinung seiner Kameraden: „Man 
fühlt von neuem die große Verant­
wortung eines Kommunisten für 
die Sache der Partei. Und das 
heißt nicht nur selber gut und ge­

mitee schließen und wir den Na­
men Kommunist mit Stolz durchs 
ganze Leben tragen werden,

Georg STORK. 
Parteimitglied seit 1929

Gebiet Pawlodar 

wissenhaft arbeiten, sondern auch 
seinen Nachbar dazu zu bewegen." 

Valentin Schmidt ist Mitglied 
des Parteibüros der Halle. Sein 
ständiger Parteiauftrag lautet: 
„Verantwortlicher für die Paten­
schaft über die Schute Nr. 23". Da 
hat V. Schmidt nicht wenig zu 
tim. Heute hat er gemeinsam mit 
den Lehrern und Eltern die Lei­
stungen einiger Schüler zu be­
sprechen, morgen muß er mithelfen, 
einen Ausflug oder eine Exkursion 
der Schüler zu organisieren.

Auch Robert Bruch ist ein Akti­
vist im gesellschaftlichen Leben. 
Als Mitglied des Postens für 
Volkskontrolle der 2. Halte leistet 
er eine gute Arbeit. Auch freiwilli­
ger Militzhelfer ist er. Also hütet, 
er nicht nur das Gemeingut, son­
dern auch die öffentliche Ordnung.

Solche Menschen wie Schmidt 
und Bruch gibt es im Kombinat 
Hunderte...

Im Stadtparteikomitee werden 
neue Gruppen von Kommunisten 
empfangen. Heute sind es Hütten­
werker. morgen — Bauarbeiter. Der 
Umtausch der Parteidokumente in 
Ust-Kamenogorsk geht weiter.

Job. SCHLOSS

AN DIESEM Morgen traf Ich 
lm Arbeitszimmer des Par­

teisekretärs den Chefzootechniker 
des Sowchos „Saretschny" Jew­
geni Brentschagow. Wir spra­
chen über die Lage In den Far­
men. denn die verantwortlichste 
und schwierigste Periode In der 
Stallhaltung des Viehs hat be­
gonnen.

„Mit dem Futter Ist die Lage 
gespannt", erzählt Jewgeni Was­
siljewitsch. „Um die VVlntcrhal- 
tung erfolgreich abzuschließen, 
werden wir mit dem Futter bes­
ser haushalten.“

„Werden die Ablieferungen an 
den Staat darunter nicht lei­
den?" fragte Parteiorganisator 
Juri Sashin.

„Sparen heißt keinesfalls die 
Produktivität der Tiere herab­
setzen". antwortete der Zootech­
niker und erzählte, daß unlängst 
eine Gruppe TierzQchter. der 
Kommunist Robert Korn vor­
steht 25 Rinder In höchstem Fut­
terzustand an das Fleischkombi­
nat lieferte. Jedes Rind wog 
nicht weniger als 390—400 Ki­
lo. Der Sowchos hat den Quar­
talplan von Fleisch schon An­
fang März erfüllt.

Ich erinnerte mich daran, daß 
im Herbst, als die Stallhaltung 
der Tiere begann. In der Partei­
versammlung die Frage über die 
Anteilnahme der Kommunisten 
an dieser wichtigen Kampagne 
behandelt wurde. Damals wies 
man vielen Parteigenossen Ar­
beit In Farmen an.

„Wie erfüllen die Kommuni­
sten diesen wichtigen Parteiauf­
trag?" fragte Ich den Zootechni­
ker Jewgeni Wassiljewitsch.

„Unter den Melkerinnen und 
Tierzüchtern gibt es 17 Partei­
mitglieder. die tonangebend lm 
Wettbewerb sind“, sagte der 
Chef Zootechniker.

Viel Gutes wußte er über Ro­
bert Korn und seine Helfer Ni­
kolai Ardeljan und Wladimir 
Iwanltschenko zu erzählen. Es 
Ist keine einfache Sache, win­
ters hohe Gewichtszunahmen zu 
erzielen und die Tiere In bestem 
Futterzustand abzullefcm. Diesen 
Menschen Ist hohes Verantwor-

Tag des Deputierten
Die wachsende Rolle der örtlichen Sowjets 

in der Lösung wirtschaftlicher und sozialkultu- 
rcllcr Aufgaben ruft die Notwendigkeit hervor, 
daß die Mitarbeiter der Sowjets ihr ideologisch­
theoretisches Niveau systematisch erhöhen und 
die Erfahrungen der fortschrittlichen Sowjets 
tiefschürfend und allseitig studieren.

Das Vollzugskomitce des Zclinograder Ge- 
bictssowjets der Werktätigendeputierten faßte 
den Beschluß über die Organisation einer 
Gcbictsschule für Sowjetfunkfionäre. Man be­
stätigte die ungefähre Thematik der Beschäfti­
gungen. Dergleichen Schuten funktionieren be­
reits in allen Rayons des Gebiets, lm Gebiet 
werden „Tage des Deputierten” veranstaltet. 
Im Rayon Wischnjowka verlief er folgender­
maßen.

Im Rayonzentrum trafen 350 Deputierte der 
Dorf-, Rayon-, des Gebiets- und des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR ein. Mit dem 
Referat „Uber die Förderung der Organisations­
arbeit der Sowjets in der crtolgrctehcn Erfüllung 
der Staatspläne für 1973 im Lichte des Dezern- 
berplcnums (1972) des ZK der KPdSU" 
traf die Deputierte des Gebiets- und 
des Rayonsowjets, Erster Sekretär des 
Rayonparteikomitees Faina Martynowna Schkur- 
ko auf. In ihrer Rede betonte sie, daß

die örtlichen Sowjets, die Deputierten sich 
jetzt mehr mit der Ermittlung von Produktions­
reserven und mit der Bessergcstaltung der 
Dienstleistung an der Bevölkerung beschäftigen, 
für eine vollständigere Nutzung der Technik, 
für die Verbreitung der fortschrittlichen Erfah­
rungen der Bestarbeiter, für die Einführung wis­
senschaftlicher Errungenschaften sorgen. F. M. 
Schkurko nannte die Namen der Deputierten, die 
aktiv im Produktions- und gesellschaftlich-poli­
tischen Leben s’nd. So z. B. die Deputierte des 
Rayonsowjets, die Schweinewärterin des Sow­
chos „Bersuatski" Erika Kaiser. Sie erhielt von 
jedem Muttertier 39,8 Ferkel und überbot somit 
ihre Jahresverpflichtung fast auf das Doppelte. 
Auf ihre Initiative hin renovierte man die 
Straßen, organisierte die Arbeit der Fcrnmel- 
deabteilung, Filmvorführungen für die Tier­
züchter. Die Deputierte des Gcbietssowiets, die 
Melkerin des Sowchos „Nowoalexandrowski” 
Tamara Poljakowa melkte im vorigen Jahr je 
Kuh über 2 600 Kilo Milch.

Mit dem Referat „Rechte und Vollmachten 
des Deputierten im Lichte der Forderungen des 
Gesetzes über den Status des Deputierten der 
Sowjets der Werktätigendeputierten in der 
UdSSR" trat der Leiter der Gebietsabteilung 
für Justiz K. K. Kusnidenow auf. Besondere

Aufmerksamkeit schenkte K. K. Kusnidenow der 
Teilnahme der Deputierten an den Tagungen 
des Sowjets, ihrer Arbeit im Wahlrevicr. der 
Erfüllung der Wähleraufträge. „Ober den end­
gültigen Übergang zur allgemeinen Mittelschul­
bildung und über die weitere Entwicklung der 
allgemeinbildenden Schule" sprach die Vorsit­
zende der Ständigen Kommission des Rayon­
sowjets der Werktätigendeputierten für Volks­
bildung und Kultur W. A. Tarassowa. Die Se­
kretärin des Vollzugskomitees des Rayonsowjets 
J. F. Sulima ging auf die Organisation der'Ar- 
beit mit den Deputierten ein.

Der Vorsitzende des Dorfsowjets Wischnjow­
ka W. 1. Golubew teilte seine Arbeitserfahrun­
gen in der Durchführung von Doriversammlun- 
gen mit, die zur Festigung der Verbindungen 
mit den Werktätigen, zur Verbesserung' der 
kulturellen und Handcisbetreuung und der 
Dienstleistung an der Bevölkerung, zur erfolg­
reichen Durchführung der Arbeiten beitragen, 
die mit der Wohleinrichtung und Begrünung 
der Ortschaft verbunden sind.

Am „Tag des Deputierten" trafen sich Juri­
sten und Deputierte. Vor den Deputierten des 
Sowjets trat der Lektor der Unionsgesellschaft 
„Snanije" Sch. N. Tschchartischwili mit einer 
Vorlesung über die internationale Lage auf.

W. ENODIN 
Gebiet Zelinograd

Hoher Name eines Kommunisten
Andreas Rotärmel ist von 23 Jah­

ren an In der Partei. In die Reihen 
der KPdSU empfahlen ihn seine 
Arbeitskollegen im nördlichen Berg­
werk. Er erwarb Mittelschulbildung 
ohne Arbeitsunterbrechnung.

Er hat einen solchen Acht-Kubik- 
metcr-Baggcr wie der Initiator des 
Kasachslaner Wettbewerbs Jewgeni 
Antoschkin. Die Mitglieder seiner

Durch Taten bewährt
tungsgefühl fllr die Ihnen an­
vertraute Sache eigen. Im Win­
ter, als Unwetter einsetzte, war 
es In der Farm oft sehr schwer. 
Doch die von Ihnen verpflegten 
Tiere waren Immer satt und 
rein.

Die Kommunisten Nikita Ma- 
xlmenko. Andrej Sytschow, Kys- 
darbek Schaldachmetow, Jelena 
Popowltsch und Andrej Mlronen- 
ko haben sich durch Taten, 
durch Ihre tägliche Arbeit be­
währt.

Das Parteibüro hält die Lage 
in den Farmen stets In Ihrem 
Blickfeld. Allmonatlich fanden 
Versammlungen der Tierzüchter 
statt. Hier wurde nicht nur die 
Bilanz der geleisteten Arbeit ge­
zogen. sondern auch Mängel In 
der Winterhaltung aufgedeckt, 
einzelne Kommunisten mußten 
Rechenschaft ablegen, wie sie 
Ihren Parteiauftrag erfüllen.

Wir sprachen Immer noch dar­
über, wie die Parteiorganisation 
die Tätigkeit der Kommunisten 
überwacht, als ein hochgewachse­
ner Bursche etntrat. Das war 
Fjodor Askirko. Erst dieser Ta­
ge hat man ihn als Mitglieds­
kandidaten in die Partei aufge­
nommen.

„Nimm bitte Platz. Fjodor", 
sagte Juri Georgijewitsch. „Ich 
habe dich vorgeladen, um dir ei­
nen Auftrag zu geben. In der 
Reparaturwerkstätte hapert es 
mit den Polltlnformatlonen und 
der Herausgabe von Kampfblät­
tern. Wir wollen dich damit 
beauftragen. Wirst's schaffen?"

„Ich werde mich bemühen", 
antwortete Fjodor Askirko. Der 
Parteiorganisator erteilte Ihm ei­
nige Ratschläge, wie diese Sa­
che besser anzupacken sei. Fjo­
dor nickte zustimmend. Dana 
verließ er das Zimmer.

„Bevor Fjodor Mitgliedskan­
didat wurde, hat er sich durch 
seine Arbeit bewährt, auf ganz

Brigade berieten sich einst und be­
schlossen: wollen wir mit Jewgeni 
Antoschkin wetteifern. Im Wettbe­
werb sind die Dshcskasganer vor­
an. Im vorigen Jahr verlagerten sie 
I 800 000 Kubikmeter Gebirgsmasse. 
Uber ein drittel Million Kubikme­
ter Gestein wurde schon in diesem 
Jahr verladen, fast zweimal mehr 
als gewöhnlich. 

sonderbare Welse. Dieser Junge 
Kommunist hat ein Interessan­
tes Schicksal. Er fing im Sow­
chos als Traktorist an. heute Ist 
er Brlgadlersgehllfe, steht lm 
Fernstudium an der landwirt­
schaftlichen Hochschule. er 
nimmt an der gesellschaftlichen 
Arbeit aktiv teil. Vor sechs Jah­
ren kam Fjodor In den Sowchos, 
arbeitete als Mechanisator. Dann 
wurde er In die Armee elnberu- 
fen. Nach seiner Demobilisie­
rung kam er zurück hierher, trat 
In die Fachschule für Mechanisie­
rung der Landwirtschaft ein. 
Nach Ihrer Absolvierung arbei­
tet er wieder lm Sowchos.

Fjodor Ist ein gewissenhafter 
Arbeiter und Aktivist des öffent­
lichen Lebens. Er Ist Mitglied 
der Volkskontrolle und Oruppen- 
komsomolorganlsator der Briga­
de.

Der Chefingenieur des Sow­
chos Alexander Gorbatschow gab 
Ihm die Empfehlung zum Ein­
tritt in die Partei. In der Par­
teiversammlung äußerte er sich 
über Fjodor so:

„Ich kenne Fjodor Askirko 
solange er lm Sowchos Ist und 
kann über Ihn nur Gutes sagen, 
lm vorigen Jahr wollten wir Ihn 
aus der 6. Brigade auf andere 
Arbeit überführen. Der Briga­
dier Arkadl Kowal wehrte ent­
schieden ab. .Nehmen Sie einen 
Beliebigen, aber Askirko lassen 
sie hier', sagte der Brigadier re­
solut."

Um nachzuprüfen, wie die 
Kommunisten Ihre Partelaufträge 
erfüllen, müssen die Parteimit­
glieder ihren Genossen Rechen­
schaft ablegen. Das zeitigte gute 
Resultate.

Viele erinnern sich noch dar­
an. wie der Fahrer Oleg Iwano­
witsch Rechenschaft ablegte. Er 
verrichtete seine Arbeit nachläs­
sig. seinen Parteiauftrag erfüllte 
er nicht, er wurde oft geta­

Jeder Zyklus der Baggerung wur­
de hier von 33 bis auf 27 Sekun­
den verkürzt bei guter Füllung des 
Bechers. Ein vollkommeneres Sy­
stem des Verladens der Seitenkipper 
wurde erarbeitet. Alte Baggerführer 
des Bergwerks lernen bei Andreas 
Rotärmei.

Er ist nicht nur Bestarbeiter in 
der Produktion, sondern auch ein 

delt. Wieviel gerechte und 
strenge Vorwürfe mußte er sich 
In der Partelversammlung anhö 
ren. Dld Genossen Grigori Ry- 
balko. Nikolai Kwltko. Alexan­
dra Sergejewa schätzten die Ar­
beit des Kommunisten ein, wie­
sen ihm auf seine Mängel hin. Sie 
sprachen auch darüber, wie die 
anderen Parteimitglieder das 
Kollektiv festigen, Ihre Partel­
aufträge erfüllen.

Die Parteiorganisation • des 
Sowchos benutzt auch noch ande­
re Formen . der Kontrolle wie 
die Kommunisten ihre Partei­
pflicht erfüllen. Eine dieser For­
men Ist das Individuelle Ge­
spräch. Solche Gespräche helfen 
den Genossen, die Partelauf­
träge besser zu erfüllen, sie beu­
gen Fehlem vor, weisen die Ge­
nossen zurecht.

Der Mechanisator Iwan Scha­
laschow schwänzte eine Zeltlang 
die Politbeschäftigungen, abon­
nierte weder Zeitungen noch 
Zeitschriften. Eines der Büromlt- 
glfeder unterhielt sich mit ihm. 
Iwan Schalaschow änderte sein 
Verhalten und arbeitet Jetzt re­
gelmäßig an der Hebung seines 
politischen Ideenniveaus, tritt 
selbst während der Beschäftigun­
gen In den Schulen der Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus 
auf. arbeitet gewissenhaft.

Zum Schluß unserer Unterhal­
tung sagte der Sekretär des Par­
teibüros Juri Sashin: ..Unsere 
Parteiorganisation sieht Ihre 
Hauptautgabe darin. Jeden Kom­
munisten zum Vorbild In der Ar­
beit für seine Kollegen, zum 
Aktivisten des öffentlichen Le­
bens zu erziehen. Denn man 
urteilt über Menschen nach ih­
ren Taten."

A. BILL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Turgat

Aktivist im gesellschaftlichen Le­
ben, ein guter Kamerad und 
Mensch. Als er das neue Parteimit­
gliedsbuch erhielt, versprach er, 
auch fernerhin des hohen Namens 
eines Kommunisten würdig zu sein.

(KasTAG)

Dsheskasgan

Verpflichtungen als Gradmesser
An der Leistungstafel im Werk 

sind zwei Sondermitteilungen. Ein 
Blitzblatt berichtet, daß Schichtmei- 
ster W. N. Nitschiporenko mit sei­
nen Mannen 2 346 Blocke an einem 
Tag geformt hat, während laut Plan 
1 600 vorgesehen 'waren.

Die zweite Mitteilung schlägt 
Alarm: „Arbeiter und ingenieur­
technische Mitarbeiter der Gießerei! 
Wegen schlechter Arbeitsorganisa­
tion, Nachlässigkeit und Säumig­
keit einzelner Mitarbeiter erfüllt 
Eure Halte schon längere Zeit ihr 
Tagessoll nicht. Von Euch hängt 
die Erfüllung des Plans und der so­
zialistischen Verpflichtungen des 
viertausendköpfigen Kollektivs — 
Eurer Arbeitskollegen — ab.”

Diese lakonischen Zeiten der 
Blitzblätter hatte die Informa- 
tions-Presscgruppe des Betriebs­
stabs für Wettbewerb zur Bekannt­
gabe vorbereitet. Solcher Stab, des­
sen Ziel die operative Leitung des 
Wettbewerbs für die Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen für 
das Jahr 1973 ist, wurde im Werk 
für Heizausrüstungen Karaganda 
„50. Jahrestag der UdSSR" ge­
schaffen. Seine gesamte Tätigkeit 
ist auf die Lösung der Hauptaufga­
be abgczielt, die sich aus dem jüng­
sten Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol er­
geben: „Mehr Produktion liefern, 
bessere und billigere!"

lm Stab unter Vorsitz des Werk­
direktors Eduard Schartner, Mit­

glied des Partcikomitecs. sind Mit­
glieder der Partei-, Gewerkschafts- 
und Komsomolorganisationen, Fach- 
leute führender ökonomischer Ab­
teilungen und Betricbseinriclitungen 
vertreten. Als dieser ansehnliche 
Stab geschaffen wurde,' äußerten 
manche Genossen Zweifel: wird er 
nicht ein gewisser überbau sein, 
der Parallelarbeit leisten und die 
herausgebildetcn Methoden und 
Formen ersetzen, sich in ein eigen­
artiges statistisches Büro verwan­
deln und mit Ziffern jonglieren 
wird?

Grund für solche Zweifel war 
da. Alten ist bekannt, daß eine le­
bendige frische Sache manchmal 
von Amtsschimmel zernagt wird. 
Allerhand Unterkommissionen und 
Sektoren, ja die Partei- und Ge­
werkschaftsorgane selbst haben oft 
nur die in Zahlen ausgedrückten 
Resultate der Tätigkeit der Betrie­
be, Hallen konstatiert und nicht die 
Massen zur Erfüllung ihrer über­
nommenen Verpflichtungen organi­
siert, weder Erfolge noch Mißerfol­
ge analysiert, weder Bedingungen 
zur Verbreitung fortschrittlicher 
Erfahrungen geschaffen noch Mittel 
und Wege zur Beseitigung der Män­
gel und Unterlassungen in der Be­
triebs- und Organisationsmassenar­
beit im Kollektiv ausfindig gemacht.

Die Erfahrungen der zweimonati­
gen Tätigkeit des Stabs und sei­
ner Informations-Pressegruppc zeu­
gen davon, daß man im Werk viele 
Fehler vermieden, Formalismus 
und Schablone im sozialistischen 
Wettbewerb ausgemerzt hat. In ei­
ner Sitzung des Stabs erörterte 
man. die Arbeit des Kernabschnilts 

— der Gießerei—. wodurch ihre Ar­
beit gehemmt wird. Man schlug den 
Mitarbeitern der Halle Mittel und 
Wege vor, was zu tun sei, hier bil­
ligte man die sozialistischen Ver­
pflichtungen und den Wettbewerbs­
vertrag der drei Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden Valeri Abdulow, 
Juri Filinow und Gennadi Butakin 
mit den Kollegen aus den Werken 
für Heizausrüstungen in Nishni Ta- 
gil und Minsk.

Suche nach Reserven, technisch­
ökonomische Analyse, Vereinigung 
moralischer und materieller Stimuli 
stehen ständig im Blickfeld der 
Vertreter des Stabs. Dieser Tage 
fand eine erweiterte Sitzung 
des Gewerkschaftskomitees und der 
Werkleitung statt, wo Ver­
treter aller Werkabteilungen und 
-hallen zugegen waren. Man 
hörte sich den ausführlichen Be­
richt des Stableiters E. Schartner 
an über die Resultate der Arbeit des 
Betriebs und die Erfüllung der Vcr- 
pflichtungcn in den drei Monaten 
des laufenden Jahres im Lichte des 
Beschlusses des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zenlralrats der Sowictgcwerkschaf- 
ten und des Zentralkomitees des 
Komsomol „über die Entfaltung des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
der Mitarbeiter der Industrie, des 
Bau- und Verkehrswesens für die 
vorfristige Erfüllung des Volkswirt- 
schaftsplans für das Jahr 1973".

Der Redner analysierte tiefschür­
fend und allseitig die Arbeit des 
Werks und der Werkhallen und 
teilte den Versammelten mit, daß 
das Werk im ganzen die übernom­

menen sozialistischen Verpflichtun­
gen, den Plan der zwei Monate in 
allen technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern erfolgreich erfüllt hat.

Gradmesser der geleisteten Ar- 
beit der Produktionsabteilungen ist 
die Erfüllung der erhöhten soziali­
stischen Verpflichtungen. Von die­
sem Kriterium ausgehend, empfahl 
der Stab dem Kollektiv der führen­
den Werkhalle — der Gießerei — 
den ersten Platz zuzucrkcnncn. 
Gleichzeitig wies man auf den un­
zulässigen Rückstand dieser Halte 
Anfang Februar hin. als der Stab 
Alarm geschlagen hatte, auf die 
Arrhythmie im Ausstoß der Erzeug­
nisse. Auf diese Weise kann man 
leicht zu den Zurückblcibenden hin­
unterrutschen.

Die Montagehalle und die Wcrk- 
zcuginachcrei, die fast dieselbe 
Punktczahl erreicht hatten — 79,4 
und 80,3—, erhoben Anspruch auf 
den zweiten Platz.

In der Sitzung behandelte man 
nicht nur die Arbeit des Werks und 
der Hallen. Im Blickfeld der Tätig­
keit des Stabs steht die Frage, wie 
die Brigaden und einzelne Arbeiter 
ihre Verpflichtungen einlösen.

Die Wettbewerbssieger und auch 
diejenigen, die ihre Verpflichtungen 
nicht erfüllt hatten, legten vor ih­
ren Genossen Rechenschaft ab. Mit 
großer Sorgfalt wurden Reserven 
erwogen, Mittel und Wege zur Be­
hebung der Mängel gesucht.

„Es ist uns angenehm, als Sie­
ger daherzusclirciten“, sagte J. M. 
Goldobin, Leiter der Werkzeugma- 
rherei, die als zweitbeste Halle im 
Werk anerkannt wurde. „Wir könn­
ten aber sogar den ersten Platz 

belegen. Wir haben eine solche Re­
serve wie Hebung der Arbeitspro­
duktivität. Viele unserer Arbeiter 
überbieten ihr Soll um 20—25 Pro­
zent. Solche Solls sind zweifellos 
veraltet und entsprechen nicht der 
Ausstattung des Werks mit neuer 
Technik und der Einführung der 
fortschrittlichen Technologie, sie 
widerspiegeln nicht das gegenwär­
tige Niveau der Organisation der 
Arbeit und Produktion.“

Zur Bestätigung dieser These 
las J. Goldobin drei Eingaben der 
Werkzeugmacher W. I. Minakow, 
A. 1. Iwanow, A. 1. Tschernow vor, 
die Vorschlägen, die Arbeitsnorm 
für einzelne Produktionsoperationen 
um 10 Prozent zu vergrößern. In 
diesem Vorschlag kommt Arbeits­
elan zum Ausdruck, er fußt auf 
exakter technisch-ökonomischer Be­
rechnung.

„Das ist unsere Hauptreserve. Sie 
wird der Erfüllung der übernomme­
nen sozialistischen Verpflichtungen 
dienen. Wir werden die Spitzenposi­
tionen im Wettbewerb niemandem 
abtreten", sagte im Namen der 
Werkzeugmacher der Kommunist 
J. M. Goldobin und rief alte Ar­
beiter des Werks auf, mustergül­
tige Arbeit zu leisten.

Das Aktiv des Werks unterstützte 
die Initiative der Bestarbeiter, die 
für die Überprüfung der Arbeitsnor­
men cintratcn, und beschloß, diese 
Reserve in den Dienst des Fünf­
jahrplans zu stellen.

Die Sitzungsteilnehmer wandten 
sich an alte Arbeiter, ingenieur­
technische Mitarbeiter und Ange­
stellten mit einem Aufruf, dem Vor­
bild der fortschrittlichen Kollektive 
nachzueitern und W. I. Lenins Ge­
denktag mit einem massenhaften 
Subbotnik zu ehren.

A. SHERECHOW

Karaganda

Erholung macht 
gute Stimmung

Der Übergang zur Fünftagear­
beitswoche eröffnete für unsere Ar­
beiter neue Möglichkeiten lür Stu­
dium, vollwertige Erholung, weil- 
Khende Entwicklung der Laien- 

nst, Sportbetätigung usw.
Die Arbeiter erholen sich ver­

schieden. Alles hängt vom Alter, 
von den Neigungen, von der Bil­
dung. vom Beruf, vom Familien­
stand usw. ab. Aber so verschieden 
die Geschmäcke der Menschen auch 
sind, stimmen sie miteinander alle 
in dem Punkt überein, daß Erho­
lung Beschäftigungswcchsel sei. 
Daher komme auch gehobene Stim­
mung.

„Die beste Erholung ist“, sagt 
z B; unser Arbeiter Alexander No­
wikow, „wenn man im Garten Ap­
felbäume, Weinstöcke, Blumen 
pflegt."

„Ach wo", erwidern ihm die Ang­
ler und Jäger. „Wir kennen nichts 
Schöneres als ein abendliches Feuer 
am Ufer eines Sees oder eines Flus­
ses." K

Die Vielfalt der Geschmäcke er­
fordert auch die mannigfaltigsten 
Erholungsmöglichkeiten.

Wie verbringen die Arbeiter un­
seres Betriebs ihre Freizeit?

Das Betriebskomitee sorgt in er­
ster Linie um die Transportmittel 
für die Arbeiter und ihre Familien 
für die Wochenendtage. Unser Werk 
besitzt eine Erholungszone mit 60 
Plätzen am Ufer des Bllikulsccs 
(60 Kilometer von der Stadt ent­
fernt). Hier sind einige Camping­
häuschen mit dem nötigen Wohn­
komfort apfgebaut, lm Sommer 

kommen die Arbeiter hierher, par­
tienweise in Bussen. Sie nehmen 
hier Sonnenbäder, baden, angeln, 
gehen auf Jagd, unternehmen tou­
ristische Wanderungen. Ihnen ste­
hen Boote, Jachten, Fischfangge­
räte u. a. zur Verfügung. Im Win­
ter kommen hierher Dutzende Eis­
angler.

Auch die Kinder bleiben nicht ver­
gessen. Für sie werden in den Fe­
rien Exkursionen in das Werk, 
durch die Stadt, Filmvorführungen 
organisiert. Wir bemühen uns, alle 
Kinder mit Reiseschecks in Pionier­
lager zu versorgen.

Die Komsomol- und die Gewerk- 
schaftsorganisation arbeiten gegen­
wärtig an der Vorbereitung der Ar­
beiter für die Ablegung der Normen 
des neuen GTO-Komplexes.

Das Buch nimmt im Leben un­
serer Arbeiter einen großen Platz 
ein. Der Buchbestand der Be­
triebsbibliothek beträgt hier et­
wa 3 000 Bände. Fast jeder 
Arbeiter ist Leser der Betriebs­
bibliothek, darunter der Schlosser 
Peter Janzen, der Brigadier der 
Montageschlosser Alexander Schnei­
der, der Reparaturarbeiter Jakob 
Prinz, der Technologe Robert Niel, 
der Meister für Gießen Molin Ab­
durachmanow, der Dreher Fjodor 
Plandin und viele andere.

Unsere Arbeiter haben die Mög­
lichkeit, sich so zu erholen, um am 
nächsten Tag mit frischem Mut an 
die Erfüllung ihrer Pflichten zu ge­
hen.

W. IWANTSCHENKO. 
Sekretär der Parteiorganisation 
Im Dshambuler Werk für Kom- 
munalmaschlnenbau
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lm Saken-Sellullln-Sowchos, Ge­
biet Zelinograd, geht die Vorberei­
tung für die Frühjahrsbestellung ih­
rem Ende entgegen.

Bel der Restaurierung der Tech­
nik svaren die besten Mechanisato­
ren beschäftigt, unter ihnen auch 
der Meister lür Reparatur von 
Treibstoff geraten Jakob Domkc, der 
in diesem Sowchos bereits 20 Jah­
re lang tätig ist.

UNSER BILD: Jakob Domke
Foto: N. Tschernysch

In der Reparaturwerk­
stätte des Sowchos „Kli- 
mowski" arbeiten Men­
schen, ohne die die Über­
holung der Landtechnik 
als solche geradezu un­
denkbar ist. über sie 
möchte ich einiges erzäh­
len.

Viele Jahre lebt und 
arbeitet hier Thomas 
Benz. Er ist ein Meister 
seines Fachs. Niemand 
kann sich solchen Falls 
erinnern, daß er je etwas 
hätte ummachen müssen. 

Kesselhaus hatte 
Anlage ausge- 

Kein Schweißer 
übernahm diese schwie­
rige Arbeit. „Es ist ein­
fach peinlich, wieder 
Thomas Benz zu rufen. 
Heute nacht hat er in 
der Pumpstation einen 
Schaden ausgebessert. 
Ich weiß mir aber kein 
Rat", sagte der Ingenieur 
für kraftraubende Arbeits­
prozesse.

Benz kam, besichtigte 
den Defekt der Kessclan- 
lage und schon ertönte 
seine Stimme: „Schneller 
den Schweißapparat ein­
schalten, gebt mir Elek­
troden.“ Nach einer knap-

arbeitete die 
wieder. Die 
Wärme floß 

’ i die 
Sow-

pen Stunde 
Heizanlage 
wohltuende ----------
durch die Rohre in 
Wohnungen der 1 
. chosarbciter.

Derartiges kann 
Sowchos am Tag -----
auch in der Nacht, im 
Winter und auch im Som­
mer geschehen. Obwohl 
Thomas Benz mit seinen 
Erfahrungen nicht hinter 
dem Berg hält und viele 
junge Schweißer in der 
Arbeit unterweist, ist er 
immer noch der unüber­
troffene Hauptmeister. 
Man kann sich den Sow­
chos ohne Benz kaum 
vorstcllcn. •

Ein anderer. Robert 
Peterson. Er ist Unfver- 
salschlosser. Er hat Auto 
gefahren, wurde Schofför 
1. Klasse, dann wurde er 
Einrichter auf der Farm. 
Jetzt arbeitet er jn der 
Reparaturwerkstätte. Ihm 
wird s.jIs die verant­
wortungsvollste Arbeit 
aufgetragen. Wenn ein 
Motor aussetzt, ist es 
Robert, der ihn instand 
setzt Wenn in der Tank­
stile die Benzinzapfsäule 
versagt. schickt der

Leiter der Reparatur­
werkstätte nur Robert 
dorthin. Der schafft's. 
Robert Ist auch Kupfer­
schmied. Dabei beschei­
den. unauffällig, in der 
Arbeit aber unabkömm­
lich. Zusammen mit Ro­
bert arbeitet sein Sohn, 
der Vaters Beruf meistem 
will.

Alexander Wagner und 
Alexander Peterson ar­
beiten ebenfalls in der 
Werkstätte. Aber sie ver­
richten ganz andere Ar­
beit. Winters sind sie in 
der Motorenhalle. Unent­
behrlich werden sie im 
Frühjahr.

Wahrend der Aussaat 
und der heißen Erntezeit 
werden Im Sowchos zwei 
Havarienbrigaden orga­
nisiert. Zu einer gehören 
Thomas Benz, Alexander 
Wagner und Alexander 
Peterson. Der Brigade 
steht ein Mechaniker vor. 
Setzt ein Traktor oder 
Kombinemotor aus, ist 
die Brigade im Nu da. 
Abends, wenn keine drin­
gende Arbeit mehr vor­
liegt, fahren sie nicht 
nach Hause, sondern 
suchen Felder auf. wo 
viel Technik eingesetzt 
ist, sehen nach dem 
Rechten.

Peter Langemann ist 
einer der besten Kom­
bineführer. Winters repa­
riert er mit Wagner und 
Peterson die Motoren. 
Er überholt die Kolben­
gruppe und den Kopf

des Motors. Im 
genen Jahr hat —.. „.... 
angesichts seiner reichen 
Erfahrungen den Posten 
des Betriebsingenicurs 
des Maschincn-Traktoren- 
parks anvertraut. Er ar­
beitete gut. kam mit al­
lem zu Rande. Doch als 
die “Ernte kam, war er 
nicht 
„Gebt 
Hine“, 
reden 
wieder -_  _______
Posten übernahm.

Bei uns arbeiten die 
Menschen tüchtig und 
erholen sich gut. Wenn 
eben möglich, fährt Benz 
mit seinem „Ural" (Mo­
torrad) auf die Jagd. 
P. Langemann und 
A. Peterson nutzen jede 
Gelegenheit und fahren 
mit ihren „Moskwitsch" 
nach Borowoje, an die 
Seen. Beide sind leiden­
schaftliche Autotouristen.

Es ist Frühjahr. In 
der Bereitschafts I i n i e 
steht die gesamte Land­
technik des Sowchos. 
Die Menschen sind fest 
entschlossen, die Früh­
jahrsaussaat des dritten, 
entscheidenden Planjahrs 
organisiert, in den besten 
Terminen durchzuführen.

vergan- 
man ihm Erste

Absolventen
mehr zu halten, 
mir eine Korn- 
und kein über- 
half da, daß er 

den leitenden

A. TJART, 
Chefingenieur des 
Sowchos „Klimow­
sk I“

Gebiet Koktschetaw

Johann Klassen legte die Zei­
tung beiseite und dachte über das 
Gelesene nach. Der Aufsatz hatte 
die Vervollkommnung der Leitung 
über die Industriebetriebe zum In- 
halL

In letzter Zeit erscheinen in der 
Zcntralpresse immer mehr Artikel 
über derartige Probleme. Von der 
Kunst des Loitens spricht man im 
Radio und Fernsehen, darüber er­
scheinen Bücher. Klassen übersieht 
diese Neuerscheinungen nicht.

Oft erinnert sich Johann Klassen 
eines Kolchosvorsitzenden, der sich 
der Arbeit ganz hingegeben hatte. 
Sah er auf dem Feld einen Mäh­
drescher schlecht arbeiten, so bestieg 
er die Fahrerbühne und ersetzte 
den Fahrer. Ein anderes Mal war 
er hinter den Hirten her, die das 
Vieh nicht dort hüteten, dann wie­
der hatte er es mit den Zimmer­
leuten, die einen Zaun nicht nach 
seinem Geschmack bauten. Er war 
immer ganz bei der Sache auch 
nicht wählerisch in den Ausdrük- 
ken. Er war überall gegenwärtig. 
Aber überall kam er zu spät. Als 
man ihn seines Postens enthob, 
fragte er: „Wofür? Habe ich mich 
denn nicht genug abgesprungen? 
Habe ich mich nicht ganz dem 
Gesellschaftlichen geopfert?“

Gewiß hatte er sich „geopfert", 
aber er machte es mit mangelnder 
Sachkenntnis. Heute eine Wirt­
schaft leiten — dazu reicht das 
Abmühen allein nicht, dazu ist vor 
allem das Können notwendig.

„Verloren ist jener Leiter, der 
alles selber machen will“, äußerte 
sich zu dieser Frage Johann Klas­
sen. „Dann verschwindet das Sach­
liche in einem leeren Schall. Jeder 
Spezialist muß für seinen Produk­
tionsabschnitt voll und ganz ver­
antworten. Ich sage noch mehr: er 
muß sich in den Problemen seines 
Bereichs besser zurechtfinden als 
der Direktor. Auch ist nicht zu ver­
gessen: Es gibt Leute, die ihre 
Funktionen gerne anderen überlas­
sen. Sie versuchen, der Verantwor­
tung aus dem Weg zu gehen. Al­
lerdings kann ich das von den 
Spezialisten unserer Wirtschaft 
nicht sagen."

Das ist wiederum kein Zufall. In 
d:eser Wirtschaft spürt man eine 
kluge, zielgerichtete Leitung über 
dem Kollektiv, das sich seiner Ver­
antwortung dem Staat gegenüber 
bewußt ist

An die Vervollkommnung der 
Leitung der Produktion dachte 
man hier, als der Plan der sozia­
len Entwicklung aufgestellt wurde. 
Zwar ist darüber im Plan nur we­
nig gesagt, nur ein Satz: „Die Ver­
waltungsstruktur der Sowchospro- 
duktion vervollkommnen“. Hinter 
diesen Worten steht aber ziemlich 
viel.

In dieser Wirtschaft hat sich 
ein gesunder Leitungskcm heraus­
gebildet, der das Arbeiterkollektiv 
klug auf das gesteckte Ziel zuführt. 
Die Hauptspezialisten kamen nach 
Petropawlowka gleich 1961, als der 
Sowchos gegründet wurde. Direktor 
wurde damals Johann Klassen, ein 
Mensch mit viel Scharm. Er ist 
ein ruhiger und ausgeglichener 
Mensch. Im Sowchos scherzt man 
über ihn: „Der Direktor befielt im 
Flüsterton". Er ist ein gelernter 
Ingenieur. Sein Diplom verteidigte 
er im Sommer 1941 an der Inge­
nieur-Hochschule in Melitopol. Sei­
ne Mitstudenten gingen als Mili­
täringenieure direkt an die Frönt. 
Johann Klassen baute im Hinter­
land Bergwerke. Später wurde er 
Chefingenieur einer Mascliinen- 
Traktorenstation.

An der Spitze der Parteiorgani­
sation steht all diese Zeit der er­
fahrungsreiche Kommunist Kani 
Mukanow. Das ist auch ein interes­
santer Mensch. Er ist Pädagoge, 
war Direktor der Mittelschule. 
Hoch gewachsen, stark gebaut, ist 
er das Gegenteil von Klassen. Er 
ist sehr lebendig und energievoll. 
In seinem Kopf hat er immer eine 
Menge von Plänen und Ideen. 
Man sieht ihn stets unter den 
Menschen: den einen macht er was 
klar, andere agitiert er für irgend­
was, noch anderen liest er die 
Leviten.

Der Chefagronom Alexander 
Djugurow und der Chefingenieur 
Iwan Bcdinski sind gute Speziali­
sten, die große Erfahrungen in der 
Organisationsarbeit unter den Men­
schen haben.

Den Kadern ward im Sowchos 
große Bedeutung beigemessen. Ganz 
besonders schätzt man hier die 
Brigadeleiter. Das sind erfahrene 
Menschen, die schon alle mehr 
als zehn Jahre ihre Posten verse­
hen. Klassen betrachtet den Briga- • 
dier als eine der wichtigsten und 
verantwortungsvollsten Figuren in 
der landwirtschaftlichen Produk- 
tion.

Unlängst ernannte man im Sow­
chos „40 Jahre Kasachische SSR" 
den Agronomen W. S. Tscherny­
schow zum Brigadier. Die anderen 
Brigadiere haben keine agronomi- 
sehe Bildung, sind aber erfahrungs­
reiche Männer. So ist Nikolai Go- 
rotj schon 16 Jahre Brigadier. Gu­
ter Meinung ist man im Sowchos 
von einem anderen Brigadier, den 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Kriegs und Arbeitervetera­
nen Fjodor Jemeljanowitsch Maio­
row. Er ist Träger vieler Orden für 
Heldentaten während des Krieges 
und bei der friedlichen Aufbauar­
beit. „Solange ich ihn kenne, war 
er immer Brigadier", meint Klas­
sen über ihn.

Im Sowchos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR“ macht man sich dar­
über Gedanken, wie die Verwal- 
tungsstruWur zu vereinfachen sei. 
Dort führt man das Hallensystem 
ein. Man schafft das veraltete 
„klassische“ System „Sowchosab- 
teilung-Brigade" ab. Dadurch soll 
die Verwaltung der Produktion 
effektiver werden.
I Um einen stärkeren und opera­

tiven Einfluß auf die Produktion 
zu haben, braucht man den Infor­
mationsdienst. Das ist wichtig, um 
mit den Maschinen, deren es jetzt 
in der Wirtschaft viele gibt, ma­
növrieren zu können. Je leistungs­
fähiger der Traktor oder eine an­
dere Maschine ist, umso kostspie­
liger sind die Stohzeiten dieser 
Maschinen. Steht z. B. ein Traktor 
K-700 nur eine Stunde still, so be­
deutet das. daß mehrere Hektar 
nicht gepflügt wurden. Auch kön­
nen Maschinen und Menschen dann 
Stehzeiten haben, wenn jemand 
von den Spezialisten oder der Di­
rektor selbst eine verspätete Verfü­
gung geben.

So war es auch in Petropawlow­
ka. Lediglich so lange, bis man 
die Abteilungen, die Brigaden, Far­
men und die Wagen der Speziali­
sten nicht mit Funkfernsprechern 
versehen hatte. Man hatte sich sehr 
schnell von ihrem Vorteil über­
zeugt.

Während der Ernte muß häufig 
mit der Technik manövriert wer­
den. In solchen Fällen bekommen 
die Brigadiere die Anweisungen 
direkt durch den zentralen Dispat­
cherpunkt. Mit Funkfernsprecher 
werden auf die Zelt der Frühjahrs­
saat die Überfahrt über den Fluß 
Kargala und im Winter die Milch­
tankwagen versehen. Bleibt der 
Wagen irgendwo stecken, ruft der 
Fahrer per Funkfernsprecher um 
Hilfe an: Die Milch muß unter be­
liebigen Umständen rechtzeitig ge­
liefert werden.

Und dennoch wird die Funkfern- 
sprechanlagc noch nicht voll ge­
nutzt. Der Dispatcherpunkt soll 
nicht nur die einzelnen Produk­
tionsabschnitte miteinander verbin­
den, sondern müßte auch eine 
Sammclstelle aller erlaufenden In­
formationen sein. Er sollte mehr 
zur Verbindung der Menschen, die 
an den Maschinen arbeiten, zur 
Belieferung der Arbeitsstellen mit 
den erforderlichen Materialien-die­
nen. Das versteht man im Sowchos. 
Die Leitung der Wirtschaft hat 
schon einen konkreten Plan, wie 
der Dispatcherdienst besser einzu­
richten ist.

Das Gespräch über einzelne Fra- 
Sen der Leitung der Sowchospro- 
uktion abschließend, sagte Direk­

tor Klassen: „Die Vervollkommnung 
der Leitung ist q:ne wichtige Re­
serve zur Steigerung der Arbeits­
produktivität in der landwirtschaft­
lichen Produktion.“

r

DER ZEIT VORAUS
Schr gefragt bei der Bevölkerung 

unserer Republik sind die Erzeug­
nisse der Dscrshinski-Beklcidungs- 
firrna. Ihre Filiale in der Stadt Te­
keli, Gebiet Taldy-Kurgan, steigert 
von Jahr zu Jahr die Produktion 
hübscher und gediegener Wirker­
zeugnisse. Täglich verlassen hier 
einige Tausend verschiedene Triko- 
tagesachen hoher Qualität das 
Fließband. ,

Ein guter Richtungspunkt für die 
erfolgreiche Arbeit des Kollektivs 
im dritten, entscheidenden Jahr des 
Planjahrfünfts waren die Ergebnis­
se von 1972. Der Plan von 1 573 00G 
Erzeugnissen wurde um 19tt'X) 
Stück Überboten.

„Unsere Produktion", erzählt der 
Sekretär des Parteikomitees Maria 
Serguschina, „gelangt gegenwärtig 
in alle Gebiete Kasachstans. Die 
Nachfrage auf sic wächst bestän­
dig. Jetzt liefern wir 9 Arten von 
Erzeugnissen. Die Jahresentwurf­
kapazität der technologischen 
Taktstraßen in den Hallen beträgt 
1.5 Millionen Erzeugnisse, wir 
brachten aber im vorigen Jahr 
1 592 000 Trikolagen heraus.“

Maria Serguschina führte eine 
interessante Tatsache an. Jeder 15. 
Arbeiter im Kollektiv beendet be­
reits das Produktionsprogramm des 
laufenden Jahres oder liefert sogar

für das Jahr 1974. So steht z. B. 
atff dem Arbcitskalendcr der Nähe­
rinnen Nelly Kainowa und Jelena 
Rjaschenzewa bereits Juli 1974. 
Diese fortgeschrittenen Arbeiterin, 
nen wollen das Planjahrfünft in 3,5 
Jahren beenden.

Die Bewegung für eine vorfristi­
ge Erfüllung des Planjahrfünfts in 
der Filiale, der Firma reicht in das 
Jahr 1971 zurück, da die Näherin 
des Hauptbetriebs Nina Smirnowa 
den Aufruf ergehen ließ, einen 
weitgehenden Wettbewerb um die

Fahrer Milde ist Millionär
Im Kollektiv des Personenkraft­

verkehrsbetriebs in Temirtau ehrt 
jedermann Wladislaw Milde. Man 
achtet ihn für seine Akkuratesse 
und Kennen seines Fachs, für sein 
Einfühlungsvermögen und seine 
Aufmerksamkeit gegenüber seinen 
Kollegen. Er ist Fahrer I. Klasse 
und trägt das Ehrenzeichen „Für 
havarienlose Arbeit". Wladislaw 
Milde ist Schrittmacher im soziali­
stischen Wettbewerb. Als im Ver-

kehrsbetricb die erste Partie der 
ungarischen Busse „Ikarus .180" 
mit angehängtem Salonwagen an­
kam. wußte man im Kollextiv ei­
gentlich nicht, wem diese Busse an­
zuvertrauen wären. Noch niemand 
hatte etwas mit ausländischen 
Wagen zu tun gehabt.

Wladislaw Milde wandte sich als 
erster an die Betriebsleitung mit 
der Bitte, ihm einen „Ikarus 180" 
zu geben, um den Wagen im Ein-

satz kennenzulernen, Schon nach 
einem Tag verkehrte sein „Ika­
rus 180“ in den Straßen der Stadt 
Er nahm zwei Shofföre Ins Fahrer­
häuschen, um sie anzulernen, den 
neuen Bus zu steuern. Heute s:eht 
man auf den Straßen von Temirtau 
einige Dutzend ungarischer Bus­
se, die Passagiere befördern.

Nach bestimmten Zeitspannen 
werden die Busse der Wartung und 
der laufenden Überholung unter-

Eugen WARKENTIN

Jede Stunde
ist teuer

UST-KAMENOGORSK. In der 
Steppenzone des Gebiets Ostka­
sachstan sind die ersten Aggre­
gate auf die Felder der Wirt­
schaften gezogen. Die Acker­
bauern haben begonnen die 
Feuchtigkeit abzudecken und 
dem Boden Mineraldünger zuzu­
führen. Im Sowchos „Buranow- 
skl”. Rayon Markakol, wird der 
Boden auszugsweise bearbeitet. 
Als der Boden In Karaklja ge­
trocknet war, wurde die Land­
technik aus allen Sowchosabtel- 
lungen hierher gebracht. Moto­
ren surren bis In die späte Nacht. 
Infolge des frühen trockenen 
Frühjahrs müssen die vorgemerk­
ten Saattermine verkürzt werden. 
Viele Wirtschaften werden in 
zwei Schichten säen.

In den Sowchosen des Rayons 
Tawrltscheskole werden In der 
zweiten Schicht Mechanisatoren 
arbeiten, die sonst Radtrakto­
ren bedienen. Auch Ihm Sowchos 
,.40 Jahre Kasachstan", Rayon 
Bolschenarymskoje, wird die Ar­
beit In zwei Schichten organi­
siert.

Die mechanisierten Arbeitsgrup­
pen decken die Feuchtigkeit 
schneller und beschleunigen die 
Aussaat. Die Ackerbauern des 
Gebiets Ostkasachstan haben sich 
verpflichtet, im dritten, entschei­
denden Planjahr um drei—vier 
Zentner Getreide vom Hektar 
mehr zu ernten, als laut Plan 
vorgesehen ist. Die Saatflächen 
mit Sommergetreide werden um 
60 000 Hektar vergrößert.

Die Kolchose und Sowchose 
pflügen unproduktive Weiden, 
Gestrüppland und Unland um.

(KasTAG)

vorfristige Erfüllung der Auflagen 
des neunten Planjahrfünfts zu ent­
falten, die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU mit guten 
Taten zu würdigen. Diese Initiative 
wurde von mehr als 50 Näherinnen 
von Tekeli aufgegriffen.

Als die Besten unter den Schritt­
machern nennt man hier die Nähe­
rinnen Wera Wolobujewa, Melita 
Friedrich, Else Trippelhorn. Selma 
Ruppel und viele andere. Dank ih­
ren Bemühungen wurden in drei 
Monaten dieses Jahres 20000 Meter 
Wirkstoffe eingespart, was ermög­
lichte, zusätzlich 17000 Trikotagen 
zu erzeugen.

Im Jahre 1973 hat sich das Kol­
lektiv verpflichtet, den Staatsplan 
in allen Kennziffern zum 28. De­
zember zu erfüllen und für mehr 
als 6 Millionen Rubel Bruttoproduk­
tion zu liefern. In dieser Zeit sollen 
I 900 Meter Wirkstoffe und 2 900 Ki­
lowattstunden Elektroenergie einge­
spart werden. In den Verpflichtun­
gen sind auch viele andere Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung der 
Produktionstätigkeit vorgesehen.

V. WIEDMANN 
Gebiet Taldy-Kurgan

UNSER BILD: Schrittmacherin­
nen der Dsershinskl-Bekleidungsfir- 
ma (Filiale Tekeli): Else Trippel­
horn und Selma Ruppel

Foto des Verfassers

zogen. Um nicht Zuschauer bei 
dieser Sache zu sein, hat Wladi­
slaw den Schlosserberuf gemei­
stert. Jetzt ist der Fahrer 1. Klas­
se. Aktivist der kommunistischen 
Arbeit, auch Autoschlosser der 5. 
Lohn stufe.

Schon Ende Februar haben seine 
Kollegen ihm gratuliert — er hat 
In den Straßen von Temirtau eine 
Strecke von I Million Kilometern 
zurückgelegt. Niemand von seinen 
Kollegen kann sich einer solchen 
Leistung rühmen.

A. KASANSKI 
Gebiet Karaganda

In der Stadt Lissakowsk ist der 
Beruf des Bauarbeiters sehr ver­
breitet. Darum war die Eröffnung 
des Bautechnikums hier im Jahre 
1970 eine rechtzeitige Sache. Dieser 
Tage feierte man in der Lehranstalt 
den ersten Abgang.

Als erster verteidigte sein Di­
plomprojekt der Meister des Bau­
abschnitts des Bergbauanreiche­
rungskombinats Woldcmar Busch. 
Das Thema seines Projekts war: 
„Die Schlammpumpenstation der 
Anreichcrungsfabrik des Bergbau- 
anrelcberungskombinats Michailow­
ka in der Stadt Shelesnogorsk". 
Diese Station ist für die Abtrans- 
portienmg der Abgänge vom Ter­
ritorium der Anreichcrungsfabrik 
bestimmt

Der Ingenieur Emirow schrieb in 
der Rezension zu der Arbeit W. 
Buschs: „Die Auswahl der Objekts­
konstruktionen ist eng mit den Be­
dingungen des Baus und der Be­
triebsnutzung verbunden. Ausführ­
lich sind die technologischen Kar­
ten der Bauarbeiten ausgearbeitet. 
Der Autor hat eine interessante 
Entscheidung bei der Montage 
der Metallträger getroffen.“

Die Staatsprüfungskomission hat 
dem Autor für diese Arbeit die 
höchste Note gegeben. Es ist inter­
essant, daß Woldemar Busch die­
ses Projekt für einen Betrieb der 
Kursker Magnetanomalie entwickelt 
hat, mit dessen Bauarbeiter die 
Lissakowsker enge Verbindung ha­
ben. Zwischen den Trusts „Lissa- 
kowskrudstroi“ und „KMArudstroi“ 
wurde ein Vertrag über den sozia­
listischen Wettbewerb abgeschlos­
sen. Diesem Vertrag folgend, tau­
schen beide Trusts Delegationen, 
machen sich mit den Erfahrungen 
bekannt.

Woldemar Busch kam 1969 nach 
Lissakowsk. Damals nahm er die 
Arbeit als Zimmermann des Bauab­
schnitts, wo nur 7 Menschen tätig 
waren, im Bergbauanreicherungs­
kombinat auf. Heute arbeiten hier 
bereits 100 Menschen, und Wolde­
mar ist Abschnittsmeister gewor­
den.

Der Direktor des Technikums 
Gennadi Chaipow gab eine hohe 
Einschätzung der Diplomarbeit von 
Iwan Kladjko, der auch im Berg­
bauanreicherungskombinat tätig 
ist. Er erarbeitete das Projekt eines 
Gebäudes für Erzzerkleinerung. Mit 
Stolz erzählte der Direktor über 
die Zöglinge, die schon Diplome 
bekommen haben und über die, 
denen noch viele Monate Lehre be­
vorstehen. Die Diplomarbeiten ver­
teidigten Walentina Blaschtschenko 
und Fjodor Dronow, die jetzt Mei­
ster sind. Ausgezeichnet studiert 
die Mitarbeiterin des Kombinats I 
Eugenle Zimmer.

Das Technikum hat seine Filiale 
in der Stadt Dshetygara. Im Lis­
sakowsker Technikum werden Fach­
leute in drei Berufen vorbereitet. 
Außer Bautechniker werden hier 
nach einem Jahr die ersten Abgän­
ge der Mechaniker für Straßenbau­
maschinen und der Techniker-Pla­
ner stattfinden.

Eine große Arbeit leistet das 
Technikum in der kommunistischen J 
Erziehung der Studierenden. Alle 
Studenten der Tagesabteilung ha­
ben gesellschaftliche Aufträge. Je­
den Monat wird das Fazit des 
Wettbewerbs unter den Gruppen 
gezogen. Die Studenten sind akti­
ve Ordnungshüter.

Vorläufig hat das Technikum nur 
ein Gebäude, in dem der Unter­
richt und alle Kulturmaßnahmen 
stattfinden. Bald wird ein neuer 
Komplex des Technikums gebaut 
werden. Er wird aus dem Lehrge­
bäude, der Werkstätte, der Geme n­
schafts Wohnung u. a. Gebäuden 
bestehen.

A. HEINZE

Wie werden Sie bedient?

Sie tun ihre Arbeit 
mit Lust

In Issyk hat sich in den zwei 
letzten Jahren der Handel bedeu­
tend vergrößert die kulturelle Be­
dienung der Kunden wird hier 
groß geschrieben.

Das große Lebensmittelgeschäft, 
geleitet von Adolf Kauz, ist schon 
vor zwei Jahren zur Selbstbedie­
nung übergegangen. Hier steht nie­
mand mehr Schlange.

Es gibt hier drei Abteilungen, 
die miteinander wetteifern. Der rote 
Wimpel geht von Abteilung zu Ab­
teilung. Gegenwärtig befindet er 

• sich in Jener, wo Fleisch und Milch­
produkte verkauft werden. Leiterin 
Ist die Deputierte des Stadtsowjets 
H. Lcdjaikina. Leiterin der Kon- 
ditorabtellung ist Sina Pokrowska­
ja. Sina arbeitet schon 10 Jahre Im 
Handel. Rosa Zerr, Galja Tibeikina, 
Walja Ba* sind Neulinge. Durch 
die Liebe zu ihrem Beruf, durch ihre 
Freundlichkeit haben sie sich Ach­
tung bei den Kunden erworben. Den 
Warenumsatzplan überbieten sie je­
den Monat.

Ober 10 Verkaufsstellen sind in 
Issyk in den letzten zwei Jahren 
zur Selbstbedienung übergegangen. 
Darunter auch das Lebensmittelge­
schäft Nr. 13 im Straßenbauab­
schnitt, geleitet von Maria Rewen- 
ko. Schon 12 Jahre geht Maria mit 
Liebe ihrem Beruf nach. Sie mit 
ihren Mitarbeitern Irma Maier und 
Walja Limarowa unterhält im La­
den Ordnung und peinliche Sauber­
keit. Die Waren sind sachkundig 
ausgelegt. Die Kunden werden im­
mer mit freundlichem Lächeln emp­
fangen und schnell bedient. Gut 
gestimmt, mit vollen Einkaufsta­
schen, verlassen die Kunden den 
l.aden.

Im Kundenbuch sind nur Dank­
sagungen eingetragen.

Unlängst war hier die Arbeiter­
kontrolle. Sie fanden nichts zu ta­
deln. Noch eine Danksagung kam 
zu den anderen.

Dorothea HILGENBERG 
Issyk, 
Gebiet Alma-Ata

Dorfeinwohner danken ihnen

Bequem 
für die Kunden

Ein gutes Geschenk erhielten die 
Einwohner der Stadt Schtschu- 
tschlnsk — eine neue Fabrik für 
chemische Reinigung und Wä­
scherei.

Dieses schöne, zweigeschossige 
Gebäude errichteten die Bauarbeiter 
des Trusts ..Schtschutschinskkurort- 
stroi". Hell, groß und bequem sind 
die Arbeitsräunic. Müssen die Kun­
den warten, so können sie im Foy­
er In weichen Sesseln ruhen, in fri­
schen Zeitungen und Zeitschriften 
blättern. Dieses „Ruhen" zieht sich 
niemals in die Länge: Die Bestel­
lungen werden schnell entgegenge­
nommen, die Kunden — höflich be­
dient.

Alle Prozesse der chemischen Rei­
nigung. das Waschen und Trock­
nen sind mechanisiert und automa­
tisiert. Die Wäsche wird mit einem

Fahrstuhl in den 2. Stock gebracht. 
Die Leistungsfähigkeit der Fabrik 
beträgt 575 Kilogramm Wäsche pro 
Schicht.

In der nächsten Zeit sollen in der 
Siedlung Borowoje, in allen Zentral­
gehöften der Sowchose, in Sanato­
rien und Erholungsheimen des Ray­
ons Annahmestellen eröffnet wer­
den. Die Fabrik wird auch die Be­
völkerung des Rayons Enbekschil- 
der und des Walichanow-Rayons be­
dienen.

S. AWDEJUK 
Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: Die Meisterin An­
na Suschlzkaja (in der Mitte) und 
die Operateurinnen Gulnara San- 
gale und Anna Godunzowa

Die Verkäufer der Konsumgenos­
senschaft unseres Dorfes Jcrschow- 
ka, Lenin-Rayon, würdigen das 
dritte, entscheidende Jahr mit gu­
ten Arbeitserfolgen. Tatjana 
Fcdortschenko, Olga Popp, A. Ruck­
haber, S. Abramowa und A. Losch-

new erfüllen jeden Monat ihr Plan 
soll bis zu 120 und mehr Prozent 
Diese Leistung haben sie da: 
kulturellen Bedienung zu verdan­
ken. Dafür sprechen ihnen die Dorf, 
einwohner Lob aus.

A. TREISE 
Gebiet Kustanal

Foto des Verfassers
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DER große russische Dramati­
ker Alexander Nikolajewitsch 

Ostrowski kam am 12. April 1823 als 
Sohn eines Beamten in Moskau zur 
Welt MI 12 Jahren besuchte er 
das Gymnashim und bezog nach 
dessen erfolgreicher Absolv erung 
die Moskauer Universität, wo er 
auf Verlangen des Vaters Jura 
studierte. Nach zwei Jahren brach 
er das Studium ab und wurde 
GeNchtsschrelber.

Ostrowski liebte von klein auf 
idie Kunst und träumte früh von 
einer literarischen Tätigkeit, muß­
te aber notgedrungen an dem 
schweren Karren eines kleinen Be­
amten ziehen.

Schon als Student war er ein 
leidenschaftlicher Theaterbesucher. 
Zu jener Zeit traten auf der Büh­
ne des Moskauer Kleinen Theaters 
die hervorragenden Schauspieler 
Motschalow. Schtschepkin und Sa­
dowski auf. Das Theater begeifer­
te'Ostrowski durch seine vielse'ti- 
gc Kunst und rief in dem jungen 
Litcraturfrcund die Fähigkeiten ei- . 
nes Bühncnschriftslellers wach. Er 
machte sich mit den Schauspielern 
bekannt, besuchte Lltcraturzirkel 
und begann selbst Bühnenstücke 
zu verfassen.

Ostrowski betrachtete das Thea­
ter als eine Schule der gesell­
schaftlichen Sitten, als Ausdrucks­
mittel der Volksinteressen, als Er­
ziehung der Liebe zur Heimat. Sein 
Talent formierte und entwickelte 
sich unter der Einwirkung der be­
sten Traditionen der realistischen 
Weltdramaturgie, unter dem Ein­
fluß des scharfen sozial-politischen 
und philosophisch-ästhetischen 
Kampfes der 40er Jahre und insbe­
sondere der Artikel Belinskis und 
Herzens. In Belinski sah Ostrow­
ski nicht nur einen führenden Kri­
tiker. sondern auch einen Lehrer 
des Lebens.

Die Bedeutung Ostrowskis in der 
Entwicklung der russischen Dra­
maturgie ist schwer zu überschät­
zen. Er tat für die russische Büh-

Alexander Ostrowski
Zu seinem 150. Geburtstag

Goldoni in Italien und Schiller in 
Deutschland.

Ostrowski ist ein Schriftsteller 
von hoher Kultur und verzweigter 
Beziehungen zu den begabtesten 
Menschen seiner Zeit: Schriftstel­
lern. Musikanten, Kunstmalern, Ge­
lehrten. Ein Nachfolger Fonwis'ns, 
Gribojedows, Puschkins und Go­
gols, setzte er die besten Traditio­
nen der russischen fortschrittli­
chen Dramaturgie fort, schrieb 47 
originelle Bühnenstücke und sie­
ben zusammen mit anderen Auto­
ren.

Das große Verdienst Ostrowsk s 
besteht darin, daß er die Thematk 
der russischen Dramaturgie erwei­
terte und den einfachen Menschen 
zum Hauptheldcn seiner Werke 
machte. Nebst dem Adel, dem Be­
amtentum und der Kaufmannschaft 
schilderte er das arme Kleinbür­
gertum. Handwerker, die werktäti­
ge Intelligenz (Lehrer. Schauspie­
ler) und in einigen Bühnenstücken 
(„Der falsche Dmitri und Wassili 
Schuiski". „Wölfe und Schafe") 
auch die Bauernschaft. In seinen 
Werken ist ein breiter Streifen des 
russischen Lebens von den 40er 
bis zu den 80er Jahren des 19. 
Jahrhunderts nachgebildet., und in 
den historischen Bühnenstücken wi­
derspiegelt sich die ferne Vergan­
genheit unserer Heimat.

Ein Schriftsteller und Demokrat, 
eng mit dem Leben verbunden, 
»war Ostrowski stets bestrebt, auf 
die wichtigsten Fragen seiner Zeit 
Antwort zu geben und darüber zu 
schreiben, was die breite Volksmas­
se bewegte. Er bestrafte die Herr­
scher der Dunkelwelt durch das 

ioi. |_. ut> iu> —... Gericht der Volkswahrheit, peitsdi-
nenkunst ebensoviel wie Shake- We die Machthaber mit haßerfüll- 
speare in England. Lope de Vega in fern satirischem Lachen. In den
Spanien, Moliere in Frankreich, Werken „»5s bleibt , in der Fami-

l:el", „Das heiße Herz" steht er der 
schonungslosen Satire Saltykow- 
Schtschedrins nahe. Kritisch gestal­
tet er die Konflikte im Zusammen­
hang mit der kapitalistischen Ent­
wicklung Rußlands („Tolles Geld", 
„Wölfe und Schafe"). Das Abgeleb­
te entlarvend, pflegte der Drama­
tiker die Keime des Neuen, Posi­
tiven im Leben. Seine Bühnenstük- 
ke sind durchdrungen von unver­
siegbarer Lebensliebe, innigem 
Glauben an die Kraft des Volkes 
und den Triumph seiner Hoffnun­
gen. Er schuf eine vortreffliche 
Galerie-von Gestalten russischer 
Menschen mit heißem Herzen und 
starkem Willen.-sittlicher .Reinheit 
und Schönheit. In diesen Gestal­
ten verköperte er Ihren Protest 
gegen die dunkle Welt,-widerspie­
gelte den flammenden Patriotis­
mus, das Streben nach Freiheit.

E'Jldringüch und liebevoll zeichnet 
Ostrowski die Frauengestalten aus 
den volkstümlich-demokratischen 
Reihen und die armen, kleinen 
Leute. Der Pathos der Verneinung 
des Alten und die Behauptung des 
Neuen erreicht in einigen werken 
Ostrowskis solche Stärke, daß diese 
einen objektiven revolutionären 
Sinn gewinnen. Das kommt am 
prägnantesten im Drama „Gewit­
ter" zum Ausdruck.

Der Dramatiker verlieh seinen 
Bühnenstücken einen markanten 
sozial-psychologischen und manch­
mal auch einen sozial-politischen 
Charakter.

Die scharfen Konflikte, aufge­
baut auf den alltäglichen, jedem 
verständlichen Widersprüchen zwi­
schen Reich und Arm, Vertretern 
des Alten und des Neuen, Unter­
drückern und Unterdrückten, ver­
leihen den Sujets Ostrowskis all­
gemeines Interesse, Spannung, 
Rührsamkeit. „Die Zientochter", 
„Armut ist keine Schande", „Das 
Mädchen ohne Mitgift". „Die 
schuldlos. Schuldigen". „Spaßvö­
gel", , „Wald“. „Der Abgrund", 
„Das letzte Opfer". „Talente und 
Verehrer", „Die arme Braut", 
„Späte Liebe". „Familienbild", 
„Das bleibt in der Familie". . „Ge­
witter" sind nur einige der vor­
trefflichen Werke Ostrowskis. Die 
wahrheitsgetreue Gestaltung der 
handelnden Personen bewerkstel­
ligt -Ostrowski auch durch eine 
wundervolle Redeweise. Er ist ein 
hervorragender Kenner der russi­
schen Sprache. Jede soziale Grup­
pe, spricht - ihre Sprache, -die" ihr 
den Stempel aufdrückt. In seinen 
Bühnenstücken kombinieren die 
dramatischen und komischen -Ele­
mente natürlich, und deshalb gibt 
es .bei ihm. keine reinen Komödien

oder Dramen. Entscheidend Ist in 
ledern Fall die führende Tendenz. 
Im „Schnceflöckchen“ verwertet er 
Volksmotive.

Der Einfluß von Ostrowskis 
Werken wirkte sich unverkennbar 
aul die Dramaturgie Lew Tolstois 
und Anton Tschechows aus. Einen 
großen Einfluß hatte Ostrowskis 
Schaffen auch auf die Dramaturgie 
und Thenterkunst der Brudervölker 
unserer Heimat. Bei ihm lernten 
und lernen auch heule viele sowjeti­
sche Bühnenschriftstellcr.

Sein ganzes Leben lang kämpf­
te der große Dramatiker für die 
Erweiterung des russischen natio­
nal-originellen theatralischen Re­
pertoires. Doch verneinte er nie 
die künstlerischen Erfolge anderer 
Nationen und Völkerschaften. Er 
übertrug viele Bühnenstücke aus 
verschiedenen Sprachen ins Rus- 
s «ehe und setzte sich für ihre Auf­
führung ein.

Ostrowskis Bühnenstücke sind 
auch im Ausland sehr beliebt und 
wurden in Finnland. Korea. Däne­
mark, Polen, der DDR, Bulgaren, 
der Tschechoslowakei und vielen 
anderen Ländern aufgeführt.

Die künstlerische und gesell­
schaftliche Tätigkeit des großen 
Dramatikers war ein grandioser 
Beitrag zur Entwicklung der rus­
sischen Kultur. Die Tragödie 
Ostrowskis bestand darin, daß die 
Zarenregierung viele seiner Werke 
nicht auf die Bühne ließ. Die stän­
dige Not. die vielen und schwe­
ren Reibereien mit der Theatcrlei- 
tung, die seine Kraft übersteigende 
Arbeit, hatten den frühen Tod 
Ostrowskis zur Folge. Er starb am 
14. Juni 1886 in Schtschelykowo 
(Gouvernement Kostroma).

Die große LebenswahrheH, ver­
körpert in künstlerisch vollkomme­
nen Gestalten, die organische Ver­
schmelzung des demokratischen In­
halts mit der glänzenden Form, 
der genialen realistischen Meister- 

• schaff mit der Einfachheit und Zu- 
- gartglichkeit bedingen die Unsterb­

lichkeit der Bühnenstücke A. N. 
Ostrowskis.

IM FRUHLINGSPARK

EIN EHEPAAR r
FAHRT AUTO

SIE: „Es war Quatsch, auf der 
glitschigen Chaussee zu bremsen!"

ER: „Ich habe gebremst, weil du 
ins Lenkrad gefaßt hast!“

SIE: „Ich habe reingefaßt, weil 
du nach links gefahren bist."

ER: „Ich bin nach links gefah­
ren, weil du die Handbremse an­
gezogen hast!"

SIE: „Weil du plötzlich .Mein 
Gott!' gerufen hast!“

ER: „Ich habe .Mein Gott!' ge­
rufen, weil du meinen Fuß vom 
Gaspedal gestoßen hast!"

SIE: „Ich mußte ja. weil 
zu viel Gas gegeben hast!“

ER: .Ja, weil du gesagt hast, 
ich soll einen Allen an einem Seil, 
aber kein Auto führen!“

SIE: „Ich habe dir den Rat mit 
dem Affen gegeben, weil du wie 
ein Verrückter gefahren bist!

DER V. KONFERENZ DER SCHRIFTSTELLER DER LÄNDER 
ASIENS UND AFRIKAS ENTGEGEN

Ma Ma Le

Verwehtes Gras
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Wenn sich Lily das Hpar
mit einem farbigen Seidenbpnd
schmückte, verspürte auch sie den 
Wunsch, solch ein Band zu
besitzen. Doch weil sie nichts von
all den hübschen Dingen erhielt, 
verlegte sie sich aufs Stehlen. Für 
ihre kleinen Diebereien aber mußte 
sie teuer bezahlen, nicht nur mit 
unzähligen Striemen und Malen 
am Körper. sondern allmählich 
auch mit dem Ruf. einen schlech­
ten Charakter zu haben.

Eines Tages fragte Daung Jin 
sie flüsternd, ob es ihr eigentlich in 
diesem Haus gefalle. Hnja Si. die 
gerade einem schönen Lied lausch­
te. das aus dem Gästezimmer her­
überklang. sagte: „O ja. mir gefällt 
es hier", denn Musik ging ihr über 
alles. An einem Nachmittag, als 
weit und breit niemand zu sehen 
war. schaltete sie heimlich das 
Radio ein. Doch kaum batte sie 
das Knöpfchen gedreht, als eine 
Hand auf ihre Wange sauste, daß 
sie feuerrot wurde. Doch auch 
dieser Schlag konnte ihr die Freude 
an der Musik nicht nehmen. So wie 
im Radio eine Stimme ansagte. 
„Hier ist der burmesische Rund­
funk.?'. war Hnja Si so außer sich 
vor Begeisterung, daß sie sich wie 
Wachs am Feuer vorkam. Lilys und 
Michaels allmorgcndlichcs und 
allabendliches „Good morning. 
Mummy; good nigt, Daddy!" dage­
gen tat ihren Ohren weh.

Hnja Sis liebster Freund war die 
Hündin Peggy. Immer flüchtete 
sich das Tier zu ihr, wenn es von 
Michael gequält wurde. Hnja Si 
nahm Peggy dann auf den Arm 
und beruhigte das Tier, indem sie 
es streichelte oder an ihre Wange 
schmiegte. Doch das gute Verhältnis 
zu dem Hündchen änderte sich bald. 
Eines Abends. Hnja Si aß gerade 
ihren Reis, kam Peggy in die Küche, 
sprang an ihr hoch und wollte mit 
ihr spielen.

..Weg jetzt! Du hast gut geges­
sen. ich aber noch nicht. Laß mich 
in Ruhe!“ Doch Peggy war nicht 
Zü verjagen, sprang immer wieder 
an dem Mädchen hoch und rieb 
ihren Kopf an ihr.

„Du hast doch viel bessere Sachen 
als ich. Geh jetzt und laß mir mein 
Essen!“ wiederholte Hnja Si unge­
duldig und trieb den Hund mit 
Gewalt fort. Peggy setzte sich in 
einiger Entfernung Hnja Si gegen­
über und starrte sie mit hängender 
Zunge an. Da der Hund gar so 
sehnsüchtig schaute, während Hnja 
Si von ihrem Blechtellcr schmatzend 
einen Happen nach dem anderen 
verzehrte, blieb dem Mädchen 
schließlich der Bissen im Halse 
stecken. Rasch warf sie einen Blick 
zur Tür. um sich zu vergewissern, 
daß auch niemand käme, nahirtvon 
ihrem Teller eine Handvoll Reis 
herunter und häufelte ihn vor Pcggv 
auf: „Da hast du was! Nun frieß 
aber schnell!“

Lily, die auf Zehenspitzen zur 
Küche geschlichen war, verschwand 
so leise, wie sie gekommen war, 
und kehrte mit Khin Ma Ma zurück. 
Ehe Hnja Si merkte, was los war,

bekam sie einen Fußtritt in den 
Rücken, daß sie mit dem Kopf auf 
den Blechteller schlug und ihr das 
Blut aus einem Ohr rann.

„Du Biest, sich mal einer an! 
Da fütterst Peggy mit Reis, unter 
den Fischpaste und Chili gemischt 
sind. Deshalb also bekommt Peggy 
manchmal Magenbeschwerden. Ver­
füttere ja nicht noch einmal dein 
Essen. Hast du verstanden?"

Hnja Si achtete auf die nun fol­
gende Schimpfkanonade nicht mehr. 
Sie hätte sich' eigentlich schon vor­
her ausrechnen können, was sie 
erwartete, wenn sie Peggy etwas 
von ihrem Teller zu fressen gab. 
Obwohl sie die Tragik ihres kleinen 
Lebens noch nicht zu begreifen 
vermochte, bei dieser Gelegenheit 
prägte sich ihr ein. daß sie in der 
Familie weniger als der Hund galt.

Im allgemeinen vergaß Hnja Si 
Schläge schnell, doch diesmal war 
es anders: der körperliche Schmerz 
quälte sie nicht so sehr wie der 
seelische Deshalb konnte Hnja Si 
den , Hund nicht me:'.» leiden. Sie 
spielte niaht mehr mit ihm und ver­
mied es, ihm, dessen Leben höher 
geachtet wurde als das ihre, zu 
begegnen. Ihr Herz schlug lieft g. 
wenn Khin Ma Ma Peggys Fell 
nach Flöhen absuchteundden Hund 
dabei zärtlich liebkoste, während 
sie. Hnja Si, in der Ecke stehen 
und zusehen mußte.

Einst stellte man
Genossen Hahn 
als Leiter einer Werkstatt an.
Es wurde klar 
in einem Jahr.
daß diese Wahl unglücklich war.

Genosse Hahn 
war nicht der Mann, 
der gut die Werkstatt leiten 

kann.
Er schimpfte bloß, 
saß „hoch zu Roß" 
und viel hinter die Binde goß. 
Wenn er nicht trank,

Satirische Feder

DIE REGEL
stellt* er sich krank, 
wobei die Planerfüllung sank. 
Und ganz Sowchos 
kam bald genug 
mit Feldarbeiten in Verzug.

Da fiel ein Wort
am hohen Ort 
und man bestellte Hahn nach 

dort.
Was dort mit Ihm geschah — 
wer weiß?
Zurück kam Hahn mit ’nem 

Verweis.

Den Tag danach 
gab's keinen Krach, 
als Hahn mit seinen Leuten 

sprach.
Er tat nicht viel, 
doch ward er still, 
was allen gar nicht schlecht 

gefiel.

Man strengt sich an. 
zeigt, was man kann, 
und der Betrieb erfüllt den Plan! 
Und bald erfolgte 
der Beschluß.
daß man die Leut' prämieren 

muß.

Das muß jeder wissen

(Siehe auch Nr. Nr. 66, 67, 68. 69,
70.71)

V.

„Hast du gehört, was ich gesagt 
habe? Halt dich dazu, damit du 
fertig bist, wenn ich zurückkomme 
Reib die Wunde an deinem Ohr 
mit Saffran ein und halt die Haus­
tür geschlossen!"

Hnja Si hörte sich bekümmert 
Khin Ma Mas Aufträge an. Jeden 
Sonntag begab sich die vierköpfige 
Familie gemeinsam zur Schweda- 
gonpagodc. um dort Gebete zu ver­
richten. Sonst hatte Hnja Si sonn­
tags immer mit Peggy gespielt und 
viel dabei gehabt. Nun aber haßte 
sie das Tier. Mit Peggy allein im 
Hause zurückzubleibc'n. bereitete 
ihr nicht die geringste Freude. 
Ihr wäre es lieber gewesen, wenn 
die Herrschaften den Hund mitge­
nommen hätten. Bis alle In den 
Wagen gestiegen waren, stand 
Khin Ma Ma mit Dor Daung Jin 
und Hnja Si im Hauseingang und 
redete wie ein Wasserfall, um doch 
alle möglichen Aufträge anzubrin­
gen. Michael drohte Hnja Si vor 
der Abfahrt rasch noch einmal mit 
der Faust, und Lily streckte der 
kleinen Hausangestellten die Zun- 
['e heraus. Sonst hatte Hnja Si 
achend dem Wagen nachgcschaut. 

diesmal blieb ’ sic mit betrübter, 
finsterer Miene zurück.

„He, Hnja Si, mach erst deine 
Arbeit in den vorderen Räumen! 
Ich muß inzwischen in die Küche 
gehen. Und spiel nicht mit dein 
Hund. Hast du gehört?"

Daung Jins Befehl erreichte Hnja 
Si nicht. Ihre Aufmerksamkeit war 
ganz auf die Musik eines burmesi­
schen Orchesters gerichtet, die 
schwach von Süden her an ihr Ohr 
drang.

(Fortsetzung folgt)

Stimulierung bei 
der Frühjahrsaussaat

„Die Frühjahrsarbeiten stehen 
vor der Tür. Da wird es heil zu- 
Eehen", sagte Michael Korn, als «r 
ei seinem Landsmann Johann 

Schmidt bei einer Tasse Tee saß. 
..Die Bedingungen des Wettbewerbs 
haben wir schon erarbeitet, nun 
heißt cs noch die Sache mit dem 
Anreiz in Ordnung zu bringen."

„Kann Dir vielleicht Georg Mül­
ler mit gutem Rat dabei helfen? 
Schau mal bei ihm rein", schlug 
Johann vor.

„Das werde ich gleich tun. Dan­
ke für den Tee“, sagte Korn.

„Bei der Frühjahrsbestellung 
wird neben dem Grundlohn ein 
Lohnzuschlag für Arbeiter be­
stimmt, die beim Anbau von Ge­
treide. Zuckerrüben, Baumwolle. 
Kartoffeln. Ölpflanzen. Gemüse und 
anderer Kulturen tätig sind", er­
klärte Müller. „Der Lohnzuschlag 
wird für hohe Qualität der Aussaat 
bei gutem Jungpflanzenbestand, für 
die Durchführung der Zwischenrei­
henbearbeitung in besten agrotech­
nischen Fristen bei hoher Qualität 
und bei Erhalten der bestimmten 
Pflanzcnzahl je Hektar, für Aus- 
führung der wichtigsten Landarbei­
ten bei guter Qualität und zu be­
stimmter Frist ausgczahlt."

„Wer stellt, die Güte, die Termi­
ne und das Arbeitsvolumen für Jen 
Lohnzuschlag fest?" fragte M. Korn 
gespannt.

„bafür wird eine Kommission zu­
sammengesetzt, in deren Bestand 
der Direktor (Leiter der Abteilung 
cder Farm), der Agronom und ein 
Vertreter des Gcwerkschaftsko.ri- 
lces eingchcn. Die konkreten Be­
dingungen und die Höhe des Lobn- 
znschlags werden in der Wirt­
schaft bestimmt. Dabei darf die Ge-
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Nur das Problem 
entstand dabei, 
wie’s Prämiengeld zu teilen sei. 
Doch diesen Rat 
hielt Hahn parat,
er eilte ins Direktorat:

„Als dort, 
wohin man mich befahl, 
man sprach von der

Arbeitsmoral, 
verriet man mir 
ein gut Gesetz:
Beginnen muß man mit sich

Die Regel
hat sich ja bewährt, 
und sie Ist wirklich etwas wert, 
Darum:
was heißt — Kandidatur? 
Befolgen wir die Regel nur!"

Wie der Entschluß gefallen

Das ist doch jedem klar! 
Nicht wahr?

A. HUMMELS

ER: „Ich bin wie ein Verrückter 
gefahren, weil ich endlich diesen 
Fiat los sein wollte, dessen Fah­
rer du beim Überholen beschimpft 
hast."

SIE: „Ich habe ihn beim Über­
holen beschimpft, weil er mich 
ansah und sich dann gegen die 
Stirn getippt hat.“

ER: „Er hat dir einen Vogel ge­
zeigt. weil du die rechte Hand aus 
dem - Fenster gehalten hast, als 
wollten wir abbiegen."

SIE: „Die rechte Hand hab ich 
ausgestreckt, um dir zu zeigen, an 
welchem Baum wir landen wer­
den, wenn du weiter so blödsin­
nig fährst!“

ER: „Jaja! Aber wir sind nun 
gegen einen ganz anderen gefah­
ren!"

SIE: „Eben, du machst ja nie, 
was ich dir sage!"

du
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Führende Stellung ausgebaut
in der 30. Minute, der geschickt 
einen Fehler des CSSR-Stürmcrs 
Josef Palccck ausnutzte. Doch der­
selbe Palccck erzielte in der 39. 
Minute nach Vorlage Kochtas ei­
nen Treffer.

Recht dramatisch verlief das 
letzte Drittel. Nach den Vorlagen 
von Brüder Holik brachte Hlinka in 
der 46. Minute seine Mannschaft 
in Führung. Doch dann kamen die­
selben Brüder auf die Strafbank 
und zwar: Jaroslav für 2 und Jiri 
für 5 Minuten wegen gefährlichen 
Spiels. Die schwedische Auswahl 
konnte die zahlenmäßige Überle­
genheit aber nur einmal nutzen 
(Sterner in der 51. Minute nach 
Vorlage von Aalberg). 3:3 — so 
endete das Rückspiel dieser Mann­
schaften und war überhaupt das 
erste Unentschieden bei der WM-73.

Im zweiten Treffen des Tages 
siegte mit 9:1 die UdSSR-Mann­
schaft über die Finnen. Unsere 
Spieler haben in jedem Spieldrittel 
je dreimal das Tor der Suomi-Sport­
ler getroffen, worauf Kctola im 
zweiten Drittel mit einem einzigen 
Tor antwortete.

Mit diesem Sieg hat unsere 
Mannschaft mit 14 Punkten ihre 
führende Stellung ausgebaut. Die 
Schweden verzeichnen 11 Punkte, 
die CSSR-Mannschaft bucht 9 
Punkte.

Gestern traf die BRD auf die 
CSSR und Polen auf die UdSSR,

me des Lohnzuschlags für 
beiter pro Saison nicht 
sein als ein Monatsver- 
:i Hackfrüchten — als an- 
Monatsverdienstc." 
velchem Fonds, außer dem 
ls, darf man die Arbeiten 
rühjahrsaussaat materiell 
en ?“ wollte Korn genau

^

meisten Sowchose sind 
I rationelles Wirtschaften, 
wirtschaftliche Rechnungs­
übergegangen. Dabei wer 
Jahr zu Jahr immer größc- 
ndere Stimulierungsfonds 
In den Sowchosen, die 

wirtschaftliche Rechnungs­
übergegangen sind, ist die 
:s materiellen Anreizes der 
ir materielle Stimulierung 
en gewinnbringenden Wirt- 

entsteht der Fonds für 
e Stimulierung und soziale 
urclle Maßnahmen. In an- 
ndlichen Betrieben werden 

Mittel für den innerue- 
:n Wettbewerb in Höhe von 
:nt von der Summe Jer rca- 
Produktion freigcsteilt.
die Frühjahrsaussaat nrga- 
urchgcführt wird, mu3 ein 
ler Teil der Mittel aus den 
:n Stimulierungsfonds auf 
>orn bei diesen Arbeiten ge- 
zerden.

Die Bedingungen der Prämierung 
werden vor der Frühjahrsbestellung 
in allen landwirtschaftlichen Ab­
schnitten kundgegeben. Die Prä­
mien händigt man den Arbeitern 
meistens nach vollendeter Arbeit 
auf Vollversammlungen der Ar- 
bcitskollektivc feierlich ein."
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Ed. HEINZ

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt|
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der 
zum

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Eishockeyfreunde 
standen die Rücktrcffcn der Aus­
wahlen Schweden — CSSR und 
Finnland — UdSSR. Von diesen 
Spielen haben wir irgendwelche 
Wandlung im Verlauf der WM er­
wartet. und unsere Hoffnungen 
trafen einigermaßen zu. Jetzt aber 
zu aen Spielen selbst.

Als erste sind' am Dienstag die 
Auswahlen Schwedens und 
CSSR vor 12 000 Zuschauern 
Spiel aufeinander getroffen.

Die Brüder Abrahamsson von der 
Schweden-Mannschaft haben sich 
Verletzungen zugezogen und wer­
den aller Wahrscheinlichkeit nach 
nicht mehr antreten. Torhüter Chri­
ster Abrahamsson ist von William 
Lofqvist abgelöst worden.

In der 8. Minute wurde der 
Schwede Söderström wegen gefähr­
lichen Spiels mit erhobenem 
Schläger für fünf Minuten hinaus­
gestellt. In der 9. Minute schoß 
Jirt Holik nach Vorlagen von Pos- 
pisil und Jaroslav Holik das erste 
Tor. Mit 1:0 für die CSSR endete 
das erste Drittel. Nedomansky 
mußte in der 18. Minutp für zwei 
Minuten auf die Strafbank .

Nach dem zweiten Drittel steht 
das Spiel 2:2. Für die Treffer sorg­
ten in der schwedischen Mann­
schaft Dan Söderström in der 21. 
Minute (er rehabilitierte sich so­
mit für seinen Feldverweis im er­
sten Drittel) und Tord Lundström

UNSER BILD: An der Schauta­
fel der WM auf dem Kutusow-Pro- 
spekt in Moskau, Sportfreunde be­
sprechen die jüngsten Splelcrgcb- 
nisse.

Foto: TASS
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